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Editorial

erstmals in der Landesgeschichte ha-
ben wir mit Theresa Schopper eine 
grüne Kultusministerin.  

Wie die grün-schwarze Schulpolitik 
der nächsten fünf Jahre unter ihrer 
Leitung aussehen wird, zeichnet sich 
erst in sehr groben Umrissen ab. Sei-
tens des Philologenverbandes Baden-
Württemberg haben wir eine kons-
truktive Zusammenarbeit angeboten 
und sofort das Gespräch gesucht.  

Wir werden uns für eine dezidierte 
Realitätsorientierung der Schulpolitik 
einsetzen, denn nur eine solche Orien-
tierung an der Wirklichkeit (im Ge-
gensatz zu einer Orientierung an ideo-
logischen Wunschvorstellungen) ver-
spricht, Baden-Württemberg inner-
halb von fünf Jahren wieder ins Schul-
qualitäts-Spitzen-Trio der deutschen 
Bundesländer zurückzuführen. Ein 
Spitzen-Trio, bei dem die Messgröße 
das nachweisbare Wissen und Können 
unserer Schulabgänger aller Schular-
ten ist, und nicht Traumnoten für mä-
ßige Leistungen wie zum Beispiel in 
Bremen oder Berlin. 

 

Koalitionsvertrag 
 

Aus dem grün-schwarzen Koalitions-
vertrag, bei dem die ’zusätzlichen’ 
3000 Stellen für den Bildungsbereich 
ohnehin alle unter Haushaltsvorbe-
halt stehen, lässt sich bislang nur we-
nig ablesen: 

»Keine Strukturdebatte: Das acht-
jährige Gymnasium bleibt die Regel-
form« als allererster Satz im Kapitel 
zu den weiterführenden Schularten ist 
so ziemlich die einzige glasklare Aus-
sage. Offensichtlich hat die Politik 
den Druck durch die Petition für ein 
G9-Aufholjahr, die unter www.open-
petition.de/!aufholjahr weiterhin un-
terzeichnet werden kann, sehr deut-
lich gespürt. 

Bitte unterzeichnen Sie auch und 
geben Sie den Link in Ihrem Bekann-
tenkreis weiter, um hier weiterhin 
Druck auf die Politik auszuüben. 

Nicht erwähnt und damit nicht ge-
geben wird eine Garantie für die Fort-

führung der 43 G9-’Schulversuch’-
Gymnasien. Darüber hinaus ist eine 
Evaluation durch den wissenschaftli-
chen Beirat des Kultusministeriums 
angekündigt »mit dem Ziel, an der 
Realschule die Defizite zu beheben 
und die Qualität zu stärken.« Wieso 
nicht parallel eine Evaluation der Ge-
meinschaftsschule bezüglich der schon 
im Bohl-Gutachten von 2016 festge-
stellten Defizite erfolgt, lässt sich lei-
der objektiv nicht erklären und stellt 
kein gutes Vorzeichen für die nächs-
ten fünf Jahre Bildungspolitik dar. 

Ein weiterer Ausbau von Oberstu-
fen an Gemeinschaftsschulen »unter 
Berücksichtigung der Mindestschüler-
zahlen und im Rahmen der regionalen 
Schulentwicklung« ist ebenfalls ge-
plant, wobei die Genehmigungsvoraus-
setzungen überprüft werden sollen. 

Die angekündigte sozialindexba-
sierte Ressourcenzuweisung soll laut 
Koalitionsvertrag anscheinend nur an 
Grundschulen praktiziert werden.  

Positiv zu bewerten ist die Aussage, 
dass die gestrichenen Anrechnungs-
stunden im zweiten Schritt des Schul-
leitungsprogramms zurückgegeben 
werden sollen (Vorsicht: Haushalts-
vorbehalt). 

Ebenso positiv ist auch die zielori-
entierte Prüfung, »wie Lehrkräfte mit 
einem befristeten Vertrag bis Schul-
jahresende, der bis zum jeweiligen 
Ende des Kalenderjahres abgeschlos-
sen wurde, in den folgenden Sommer-
ferien weiterbezahlt werden können, 
sofern sie nach den Sommerferien 
wieder eingestellt werden.«  

Und optimistisch zu sehen ist hof-
fentlich auch folgende Ankündigung: 
»Gemeinsam mit den Gewerkschaften 
und Verbänden wollen wir das aktuel-
le Arbeitszeitmodell der Lehrkräfte 
überprüfen und modernisieren. Unser 
Ziel ist, auch die Tätigkeiten realis-

Liebe Leserinnen 
und Leser,  
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tisch abzubilden, die über den reinen 
Unterricht hinausgehen.« 

Es gibt also durchaus positive An-
satzpunkte für eine produktive Zu-
sammenarbeit, aber die Rahmenbe-
dingungen des Landeshaushalts wer-
den jegliche ’großen Sprünge’ vermut-
lich nur dann zulassen, wenn sie im 
Wesentlichen kostenneutral sind.  

Wenn man bedenkt, dass von den 
’zusätzlichen’ 3000 Stellen allein über 
1200 für die Entfristung von bereits 
bestehenden Sprachintegrationsstel-
len (VKL, VABO usw.) benötigt wer-
den, dann kann einem angesichts vo-
raussichtlich tiefroter Landeshaushal-
te im laufenden und im kommenden 
Jahr schon Angst und Bange werden, 
ob bzw. wann die anderen geplanten 
Maßnahmen dann umgesetzt werden 
können. 

 

Corona und Abitur 

 
Erstmals seit einem Jahr nicht an ers-
ter Stelle im Editorial: Die Corona-
Pandemie. Nach der großen Aufre-
gung in der Woche vor Abiturbeginn 
durch die Änderung der Aufsichts- 
regelungen für getestete und unge-
testete Schüler ging das schriftliche 
Abitur dann weitestgehend problem-
los über die Bühne. Wir dürfen ge-
spannt sein, ob die Vielzahl (Ver-
dopplung) der mündlichen Abitur-

Editorial

prüfungen, insbesondere die vielen 
Prüfungen in den Deutsch- und Ma-
thematik-Basiskursen, ebenso glatt 
und relativ Corona-störungsfrei lau-
fen werden. 

Seit den letzten Apriltagen sinkt die 
Inzidenz bundes- und landesweit. Al-
lerdings gibt es immer noch zu viele 
Kreise in Baden-Württemberg mit ei-
ner Inzidenz von mehr als 200 und 
kaum oder gar nicht fallender Ten-
denz (S, HN-Stadt, HDH, Schwarz-
wald-Baar, Zollernalb).  

Die nach Pfingsten vorgesehenen 
Öffnungen in zwei Schritten bei Ab-
sinken der Inzidenz unter 100 schei-
nen deshalb sinnvoll, denn die zuneh-
menden Impfungen dürfen nicht zu 
Leichtsinn verführen: Rund zehn Pro-
zent der vollständig Geimpften ste-
cken sich nach der zweiten Impfung 
immer noch mit dem Corona-Virus 
an. Sie erkranken zwar nur leicht oder 
symptomfrei, sind aber dennoch Vi-
rusüberträger, und das sehr oft unbe-
merkt! Die rechtliche Gleichstellung 
von Geimpften und frisch Getesteten 
ist deshalb ein grober Fehler, der sich 
voraussichtlich mit extrem negativen 
Auswirkungen rächen wird. 

 

Datenschutz 

 
Am 7. Mai hat der Landesbeauftragte 
für den Datenschutz (LfDI) seine Be-

wertung der Datenschutz-Kompatibi-
lität von MS 365 veröffentlich. In ei-
nem dreimonatigen Versuch wurde 
eine spezielle ’datenschutzoptimierte’ 
Variante von MS 365 vom Kultusmi-
nisterium unter laufender Begleitung 
des LfDI an dreißig Berufsschulen 
und einigen Gymnasien getestet. Die 
Bewertung des LfDI fiel negativ aus. 
Dies wird aller Voraussicht nach zur 
Folge haben, dass MS 365 und auch 
MS Teams im nächsten Schuljahr 
nicht mehr an Schulen eingesetzt wer-
den können. Der Philologenverband 
Baden-Württemberg und 23 weitere 
Organisationen hatten übrigens im 
Vorfeld schon deutlich und öffent-
lichkeitswirksam auf diese absehbare 
Datenschutz-Problematik hingewie-
sen. 

Jetzt gilt es aber, nach den Pfingst-
ferien erst einmal das Schuljahr best-
möglich zu Ende zu bringen, hoffent-
lich die letzten Wochen dann kom-
plett in Präsenz! 

Dafür wünsche ich Ihnen allen, 
ebenso wie für das mündliche Abitur, 
viel Kraft und eisernes Durchhalte-
vermögen.  

 
Ihr 
 
 
 
Ralf Scholl
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Teilnahme der JuPhi an der Podiumsdiskussion 

des Landeselternbeirats 

AA
m 13. Februar 2021 durfte ich 

als Vertreterin der JuPhi an der 

Podiumsdiskussion des Landes-

elternbeirats teilnehmen. Auf dem 

Podium saßen neben Gymnasiallehr-

kräften und anderen Beschäftigten 

im Bildungswesen renommierte Bil-

dungspolitiker und -wissenschaftler 

wie Andreas Stoch (SPD), Timm Kern 

(FDP), Sandra Boser (Grüne), Karl-

Wilhelm Röhm (CDU) und Dr. Matthias 

Burchardt von der Universität Köln. 

Auch Cord Santelmann war als Ver-

treter aus unseren Reihen dabei. Un-

ter den Teilnehmenden wurde den 

Fragen nachgegangen, welche Kon-

zepte einerseits für ein Aufholen der 

durch die Pandemie entstandenen 

Lerndefizite angewendet werden 

können und wie andererseits digita-

les Lernen den Unterrichtsalltag 

(auch in Zukunft) bereichern kann. 

In der Vorrunde wurde eine mögli-

che Rückkehr zu G9 diskutiert, für 

die sich der Philologenverband Ba-

den-Württemberg schon seit gerau-

mer Zeit einsetzt.  

Insgesamt war es eine fruchtbare 

Diskussion und die Meinung der Ju-

Phi wurde adäquat wiedergegeben 

und vertreten. Der Beitrag ist (für 

Interessierte) unter dem Titel ’Der 

LEB will’s wirklich wissen, die Zweite 

(Lerndefizite, Unterricht digital be-

reichern)’ bei Youtube eingestellt.  

Corinna Heiss



von Ursula Kampf 
Referat Arbeitnehmer/Tarif PhV BW, 

dbb-BTK-Mitglied

Arbeitnehmer
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Kommt ein heißer Herbst?Kommt ein heißer Herbst?   

Die nächste TV-L-Einkommensrunde für die Arbeitnehmerlehrkräfte an staatlichen Schulen steht an 

EE
nde September 2021 läuft die Ent-
geltvereinbarung für den TV-L-
Bereich (Bereich des Tarifver-

trags öffentlicher Dienst Länder) aus. 
Betroffen sind alle beim Land Baden-
Württemberg Tarifbeschäftigten, also 
neben den Lehrkräften im Arbeitneh-
merverhältnis auch die Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer im Bereich 
von Justiz, Polizei, Steuer, Verwal-
tung usw. Vorgesehen sind drei Ver-
handlungsrunden: am 8. Oktober, am 
1./2. November und am 26./27. No-
vember 2021. 

Die Verhandlungen dürften zum ei-
nen durch die Corona-Krise und zum 
anderen durch die Tatsache, dass die 
Bundestags- und mehrere Landtags-
wahlen gerade vorbei sind, beeinflusst 
werden. Einen gewichtigen Streit-
punkt, von dem die Lehrkräfte nicht 
unmittelbar inhaltlich, aber mittelbar 
im Blick auf den Gesamtverlauf der 
Verhandlungen betroffen sein könn-
ten, stellen die sehr divergierenden 
Auffassungen vom sogenannten Ar-
beitsvorgang auf Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerseite dar. Dieser The-
menkomplex berührt fundamental 
den Bereich der Eingruppierungen 
außerhalb der Berufsgruppe Lehr-
kräfte. 

Es bleibt abzuwarten, ob es bei die-
ser Einkommensrunde gelingt, end-
lich die stufengleiche Höhergruppie-
rung zu realisieren, die im Bereich des 

TVöD bei Bund und Kommunen in-
zwischen selbstverständlich ist. Auch 
bei der Jahressonderzahlung besteht 
Regelungsbedarf: Dort läuft die Re-
gelung des sogenannten »Einfrierens« 
(auf dem Stand von 2018) aus. Wir im 
Philologenverband Baden-Württem-
berg plädieren für die ’alten’ Jahres-
sonderzahlungs-Konditionen in Ver-
bindung mit einem Wegfall der soge-
nannten »Stichtagsregelung«, die alle 
diejenigen vom Anspruch auf Jahres-
sonderzahlung ausschließt, die am 
1. Dezember eines Kalenderjahres 
nicht (mehr) beschäftigt sind. Des 
Weiteren fordern wir die vollständige 
Anerkennung des Referendariats bei 
der Stufenzuordnung; dies hätte bei 
Berufsanfängern in der Regel ein hö-
heres Einstiegsentgelt zur Folge. 
Schließlich halten wir die bisherigen 
Regelungen für den Fall eines Arbeit-
geberwechsels hinsichtlich der Aner-
kennung von Berufserfahrung ange-
sichts der allgemein von Arbeitneh-
mern erwarteten Bereitschaft zu Mo-

bilität und der postulierten Vereinbar-
keit von Beruf und Familie für nicht 
mehr zeitgemäß. 

Über alle bei der Bundestarifkom-
mission (BTK) des dbb beamtenbund 
tarifunion, unserer Dachgewerkschaft, 
eingegangenen Forderungen für die 
TV-L-Einkommensrunde wird die 
BTK des dbb noch beraten und be-
schließen. Ohne attraktive Arbeitsbe-
dingungen für ihre Beschäftigten wer-
den es die in der Tarifgemeinschaft 
deutscher Länder TdL zusammenge-
schlossenen Bundesländer als Arbeit-
geber noch schwerer als jetzt schon 
haben, die von ihnen dringend benö-
tigten Fachkräfte zu gewinnen. Und 
die wertschätzenden Lobeshymnen 
gegenüber den Beschäftigten des öf-
fentlichen Dienstes werden von die-
sen als blanker Hohn empfunden, 
wenn sie sich nicht in einem ordentli-
chen Verhandlungsabschluss und an-
gemessenen Einkommenszuwachs 
niederschlagen. 

Dazu müssen wir aber in der Öf-
fentlichkeit auch zeigen, dass es uns 
ernst ist und unsere Forderungen, die 
wegen der postulierten inhaltlichen 
und zeitgleichen Übertragung auf be-
amtete Beschäftigte alle im öffentli-
chen Dienst der Länder Beschäftigten 
betreffen, wichtig und richtig sind. 
Achten Sie bitte im Spätsommer bzw. 
Frühherbst auf aktuelle Informatio-
nen – zusammen sind wir stark!
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Junge Philologen
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Mit den Erfahrungen des LockdownsMit den Erfahrungen des Lockdowns  
zum digitalen Unlockingzum digitalen Unlocking  

UU
nter dieser Überschrift fand am 
6. April 2021 das jugendpolitische 
Osterfrühstück der bbw-Jugend 

statt. Martina Scherer nahm als Lan-
desvorsitzende der JuPhi teil, ebenso 
wie die Landesvorsitzenden der Ju-
gendparteien: Philipp Bürkle für die 
Junge Union, Lara Herter für die Ju-
sos und Kai Holz für die Junge CDA. 

Zu Beginn begrüßte Mirjam Feist, 
die Landesjugendleiterin der bbw-Ju-
gend, die Jungpolitikerinnen und 
Jungpolitiker sowie die Vertreterin-
nen und Vertreter der Verbände und 
Gewerkschaften innerhalb des bbw. 

Nach einer kurzen Vorstellungsrun-
de übergab sie das Wort an ihren 
Stellvertreter André Geiss, der die 
Moderation der Frühstücksrunde 
übernahm. Als einführenden Impuls 
ging es um die Umsetzung der Digita-
lisierung während des letzten Jahres. 
Aus unterschiedlichen Perspektiven 
wurde dies beleuchtet: aus der Sicht 
der Politik, aus der Sicht der Gemein-
den und Städte sowie aus der Sicht 
der Schulen und der Auszubildenden. 

Die Verbände und Gewerkschaften 
waren sich einig, dass zu viele Ebenen 
es prinzipiell erschweren, schnell zu 
wirksamen Maßnahmen zu gelangen. 
Ebenso bleibt die nachhaltige Umset-
zung der Digitalisierung eine schwieri-
ge Aufgabe, denn besonders in die-
sem Bereich, der sich schnell entwi-
ckelt, ist die Halbwertszeit der Geräte 
sehr schnell erreicht, und woher soll 
dann das Geld für die nächste Gene-
ration Geräte kommen? Auch die un-
terschiedlichen Möglichkeiten und 
Gegebenheiten der einzelnen Kom-
munen lassen die Umsetzung nur auf 
einem uneinheitlichen Niveau zu. Ein 
Dauerbrenner in dieser Frage sind die 
fehlenden Ressourcen für die Umset-
zung, zum Beispiel ausreichendes ex-
ternes IT-Personal an Schulen. 

Ebenso kam der Wunsch nach einer 
gemeinsamen digitalen Plattform zu-
mindest für Baden-Württemberg zur 
Sprache. Da wäre es in den Augen 

von Martina Scherer und der anderen 
Vertreter durchaus sinnvoll und wich-
tig, in ein gemeinsames Projekt zu in-
vestieren, schließlich sitzen im Land ja 
einige hochkarätige IT-Firmen, die 
mit so einer Aufgabe betraut werden 
könnten, anstatt immer einen Flicken-
teppich zurückzulassen, bei dem dann 
(zu) viele unterschiedliche Systeme 
genutzt werden, bei denen auch der 
Datenschutz oft nicht benutzerfreund-
lich bzw. nicht umsetzbar zu sein 
scheint. Zudem sollten die Funktiona-
lität und der Datenschutz gleicherma-
ßen berücksichtigt werden. 

Wie mit der Corona-Pandemie in 
der Ausbildung, im Studium und in 
der Schule umgegangen wird, kam 
ebenfalls zur Sprache. Alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer dieses 
Morgens waren sich einig, dass ver-
pflichtende Tests den Alltag aller Be-
teiligten ein Stück weit sicherer ma-
chen können, sodass damit die Zeit 
bis zum Erreichen einer hohen Impf-
quote überbrückt werden könne. 
Auch Abschlussprüfungen könnten so 
sicherer werden. 

An dieser Stelle wurde auch deut-
lich gemacht, dass nicht nur an die 
Schulen gedacht werden muss, son-
dern an alle Arten von Ausbildung, 
bei denen ebenfalls sehr oft die Ab-
standsregeln nicht eingehalten werden 

können. Die Qualität der Ausbildung 
bzw. des Studiums solle so wenig wie 
möglich unter den widrigen Umstän-
den leiden müssen, denn darin stecke 
die Zukunft »vom Ländle« – wir wol-
len ja auch weiterhin einen hohen 
Standard an Ausbildungsqualität im 
Land der ’Häuslebauer’ beibehalten. 

Eine Frage blieb am Ende unbeant-
wortet: Woher soll das Geld kommen 
für die ganzen Maßnahmen? Soll und 
kann dies überhaupt zentral geregelt 
werden? Oder soll der bezahlen, der 
bestellt hat? Am Ende aller Verhand-
lungen geht es dann doch immer um 
das Geld … und ein wenig Ernüchte-
rung machte sich breit. Doch ist es 
nicht wichtig, in die Zukunft und ins-
besondere in die Bildung und Ausbil-
dung der Jugend zu investieren? 

Mit Spannung werden auch die bis 
zum Redaktionsschluss noch nicht ab-
geschlossenen Koalitionsverhandlun-
gen erwartet. Wie wird der Vertrag im 
einzelnen aussehen? 

Was ist aus Sicht der Juphi und so-
mit des Philologenverbandes für die 
Bildung zu erwarten oder gar zu be-
fürchten? Welche Kompromisse und 
Zugeständnisse müssen gemacht wer-
den und gegeneinander aufgewogen 
werden? 

Es bleibt spannend und die JuPhi – 
der Philologenverband – werden nicht 
müde werden, sich bei jeder Gelegen-
heit für das Gymnasium einzusetzen! 

Wir sind der Gymnasiallehrerver-
band an Deiner Seite! 

#juphi_bw 
Martina SchererMartina Scherer

>>>> Die Teilnehmer des jugend- 
politischen Osterfrühstücks



Digitalisierung
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Gemeinsame Forderungen zur Bildungsplattform 
für Baden-Württembergs Schulen 

Die unterzeichnenden Organisationen haben sich 

aus Gründen des Datenschutzes, der digitalen 

Souveränität und der an der Erziehung zum mün-

digen Bürger orientierten Medien- und Verbrau-

cherbildung am 13. Januar 2021 öffentlich für die 

ausschließliche Verwendung von Open-Source-

Software an Baden-Württembergs Schulen einge-

setzt: https://unsere-digitale.schule/. 
 

Wir fordern Bündnis90/Die Grünen und CDU 

vor Beginn der neuen Legislaturperiode dazu auf, 

ihre im Vorfeld der Landtagswahl gemachten Ver-

sprechen zur Bildungsplattform in ihren Koaliti-

onsvertrag uneingeschränkt einzubringen und tat-

sächlich umzusetzen. 
 

SS
chon in ihrem ersten Koalitionsvertrag haben sich 
Bündnis90/Die Grünen und CDU dafür ausgespro-
chen, dass an den Schulen verstärkt freie Lern- und 

Lehrmaterialien (Open Educational Resources und Freie 

Software) genutzt werden (Koalitionsvertrag S. 32). In ih-
rem Wahlprogramm 2021 heben Bündnis90/Die Grünen 
die Bedeutung des europäischen Wertemodells hervor, bei 
dem Datenschutz und Netzneutralität im Vordergrund ste-
hen (S. 143). Sie erklären, die Digitalisierung nach den 
Leitlinien »nachhaltig, dezentral und offen sowie sicher 
und frei für alle« gestalten zu wollen (S. 144). Sie verspre-
chen die digitale Souveränität des Landes und der Kom-
munen sicherzustellen, indem in der Beschaffung und Ent-
wicklung von Software konsequent auf Open-Source-Lö-
sungen gesetzt wird. In der IT-Infrastruktur des Landes sa-
gen sie zu, digitale Monopole zu verhindern und sich gegen 
beherrschende Marktstrukturen zu stellen. Sie erklären die 
digitale Autonomie insbesondere im Bildungsbereich für 
wichtig, etwa beim Aufbau digitaler Lernplattformen und 
sprechen sich gegen Abhängigkeiten von IT-Großkonzer-
nen aus (S. 149). Daher fordern die unterzeichnenden Or-
ganisationen insbesondere: 
 

1. Landeseigene Schul-IT-Infrastruktur 
 
Aus Gründen des Datenschutzes und der digitalen Souve-
ränität muss das Land eine eigene IT-Infrastruktur aufbau-
en, auf der alle Komponenten der Bildungsplattform vom 
Land selbst betrieben werden. Die dafür notwendigen Fi-
nanzmittel müssen im Landeshaushalt bereitgestellt wer-
den, notfalls über einen Nachtragshaushalt. Es handelt sich 
dabei um eine unerlässliche Investition des Landes in die 
digital souveräne Zukunft Baden-Württembergs. 

2. Bereitstellung zusätzlicher Open-Source- 
Komponenten für die baden-württembergische 
Bildungsplattform 

 
Mit dem Lernmanagementsystem Moodle und der Video-
konferenzplattform BigBlueButton stehen den Schulen da-
tenschutzkonforme Anwendungen für die Bewältigung des 
digitalen Fernunterrichts in Pandemie-Zeiten zur Verfü-
gung. Diese Bildungsplattform muss nun umgehend wei-
terentwickelt werden. Zudem ist neben der DSGVO-Kon-
formität auch auf Datensparsamkeit zu achten. In der Zwi-
schenzeit darf es für die Lehr- und Lern-Infrastruktur kei-
nerlei Vorfestlegungen zugunsten von Closed-Source-Soft-
ware geben.1 Die Behandlung von proprietärer Software 
als Unterrichtsgegenstand ist möglich, soweit es an berufli-
chen Schulen erforderlich ist. 

 

Schulische Cloudlösung für Online-Dateiablage 
und Dokumentenbearbeitung 

 
Zur Erstellung, gemeinsamen Bearbeitung, Speicherung 
und Bereitstellung von Unterrichtsmaterialien muss den 
Schulen, d.h. der Gesamtheit der Lehrenden und Lernen-
den, umgehend eine eigene landesweite datenschutzkon-
forme Open-Source-Cloudlösung (zum Beispiel auf der 
Basis von Nextcloud) samt Online-Dokumentenbearbei-
tung bereitgestellt werden. Hierfür könnten die Lösungen 
OnlyOffice oder Collabora nahtlos in die Cloudlösung in-
tegriert werden. 

 

Datenschutzkonforme Mailkonten für Lehrer- 
und Schülerschaft 

 
Zur Kommunikation untereinander ist den Lehrkräften 
und SchülerInnen endlich eine landeseinheitliche, daten-
schutzkonforme und selbst betriebene Mail-Lösung zur 



Verfügung zu stellen, die den Bedürfnissen schulischer 
Kommunikation gerecht wird. Diese muss ebenfalls umge-
hend in die Bildungsplattform integriert werden. Nur so 
kann die einfache Ende-zu-Ende-Verschlüsselung der 
schulischen Mailkommunikation sichergestellt werden. 

 

Einfache Benutzerverwaltung für die Schulen 
 
Zur Vereinfachung der Benutzerverwaltung müssen alle 
Bestandteile der Bildungsplattform über ein datenschutz-
konformes IdAM (’Identity and Access Management’) 
verfügen, das eine einfache Pflege von Benutzerdaten er-
möglicht. Nur so können die Schulen die SchülerInnen- 
und LehrerInnenzugänge zur Bildungsplattform einfach 
anlegen und verwalten. 

 

3. Qualitativ hochwertige und praxisnahe 
Aus- und Fortbildung für Lehrkräfte 

 
Den Lehrkräften muss umgehend ein hochqualitatives 
Fortbildungsangebot zur Verfügung gestellt werden. Dazu 
gehört nicht nur die Schulung der Lehrkräfte in der Bedie-
nung der Bildungsplattform-Komponenten, sondern vor 
allem auch die Vermittlung pädagogisch-didaktisch geeig-

neter Konzepte für die Bereicherung des Präsenzunter-
richts durch die Nutzung der digitalen Bildungsplattform 
und die Bewältigung des digitalen Fernunterrichts in der 
Pandemie-Situation sowie die Vermittlung der zentralen 
Bedeutung und uneingeschränkten Erforderlichkeit digi-
taler Souveränität für die schulische Bildung. Diese Inhalte 
sind auch im Lehramtsstudium und Vorbereitungsdienst 
(Referendariat) zu verankern. 
 
Unterzeichnende Verbände, Gewerkschaften, Institutionen 
und Organisationen: 
Landesschülerbeirat LSBR || Landeselternbeirat LEB || Arbeitsgemeinschaf-

ten gymnasialer Elternbeiräte ARGE Stuttgart, Karlsruhe, Freiburg und Tü-

bingen; ARGE Realschulen Stuttgart || Gewerkschaft Erziehung und Wissen-

schaft GEW BW || Philologenverband PhV BW || Realschullehrerverband 

RLV BW || Deutsche Vereinigung für politische Bildung Baden-Württemberg 

DVPB BW || Informatiklehrerverband ILLBW || Verband zur Förderung des 

MINT-Unterrichts MNU BW || Bündnis für humane Bildung || Chaos Computer 

Club Stuttgart e.V. || Digital souveräne Schule e.V. || Digitalcourage e.V. || Ge-

sellschaft für Bildung und Wissen e.V. || Gesellschaft für digitale Ethik e.V. || 

Medienkompetenz Team e.V. || opensourcelms.de || TechKids e.V. || NoSpy 

e.V. || Verbraucherzentrale Baden-Württemberg e.V. 

Stuttgart, 23. April 2021 
 

1 Zu Closed-Source- bzw. proprietärer Software siehe 

https://de.wikipedia.org/wiki/Propriet%C3%A4re_Software

Der wahre Wert einer Gemeinschaft 

zeigt sich in schwierigen Zeiten.

Das Füreinander zählt

(08 00) 8 88 00 82 00
www.debeka.de

Debeka-Landesgeschäftsstellen 
in Baden-Württemberg

Freiburg, Telefon (07 61) 3 86 54 - 0
Karlsruhe, Telefon (07 21) 20 36 91 - 0
Stuttgart, Telefon (07 11) 6 19 69 - 0
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Der Philologenverband BW aktiv 

Subject:  Beschwerde + Bitte um Unterstützung: Zwang zur Verwendung von Microsoft Excel bei der Abiturkorrektur 
Date:       Wed, 21 Apr 2021 08:25:15 +0200 

 
Sehr geehrter Herr Dr. Brink, 

sehr geehrte Damen und Herren, 
 

Herr Dr. Brink, herzlichen Dank noch einmal für die beiden Gespräche, die wir mit Ihnen in den vergangenen Wo-
chen zum Thema »Software-Einsatz an Schulen« führen durften! Wir sind sehr dankbar für Ihren Einsatz für den Da-
tenschutz an Baden-Württembergs Schulen.  

Aus aktuellem Anlass hat mich der Landesvorstand des Philologenverbands Baden-Württemberg PhV BW beauftragt, 
mich in folgender Angelegenheit mit einer Beschwerde und einer dringenden Bitte um Unterstützung an Sie zu wenden:  

Für das aktuelle Abitur distribuiert das IBBW (Institut für Bildungsanalysen Baden-Württemberg) Korrekturvorla-

gen im Format .docx und .xlsx, die laut IBBW von den mit der Abiturkorrektur befassten Lehrkräften mit Microsoft 

Office-Software ab Version 2010 bearbeitet werden müssen.  

Das IBBW schreibt hierzu auf seiner Webseite:  

»Die Formulare sind für den Einsatz mit Microsoft Office erstellt. Der Einsatz anderer Software kann zu fehlerhaften 

Ergebnissen führen.«  

Siehe https://ibbw.kultus-bw.de/Korrekturformulare  

Im Gegensatz zu früheren Jahren kann die Abitur-Korrektur nicht mehr mit plattformunabhängigen PDF-Formula-
ren dokumentiert werden.  

Auch ein handschriftliches Ausfüllen der Tabellen ist nicht mehr möglich. So heißt es in den Hinweisen des KM 
»Schriftliche Abiturprüfung 2021 in den Modernen Fremdsprachen« vom 7.12.2020 ausdrücklich:  

»Der Eintrag der Bewertungseinheiten bzw. der Verrechnungspunkte in die Excel-Korrekturtabelle zur automati-

schen Ermittlung der Endnote des schriftlichen Teils der schriftlichen Abiturprüfung in den Modernen Fremdspra-

chen ist verpflichtend. Im Unterschied zu Vorjahren ist ein händisches Ausfüllen der Korrekturtabelle nicht mehr 

möglich.«  

Siehe auch die Anhänge dieser Mail.  

Dies halten wir aus den Gründen, die wir in den besagten beiden Gesprächen mit Ihnen erörtert haben, für daten-
schutzrechtlich höchst problematisch.  

Es handelt sich bei der Abiturkorrektur zudem um extrem sensible personenbezogene Leistungsdaten.  

Abhilfe wäre durch die Bereitstellung alternativer Korrekturformulare im PDF- oder LibreOffice-Format leicht zu 
schaffen. Eine direkte Nutzung der Vorlagen in OpenSource-Alternativen ist aber nach Aussage des IBBW nicht mög-
lich. Die Prüfung einer von einem unserer Mitglieder vorbereiteten konvertierten LibreOffice-Version lehnt das IBBW 
zudem ab. Laut IBBW gibt es aber nur eine einzige Formel im Excel-Dokument, die unter LibreOffice nicht gleich 
richtig funktioniert und die insofern angepasst werden müsste. Der Aufwand wäre aus unserer Sicht also gut vor dem 
Abitur leistbar, müsste aber zentral durch das IBBW erfolgen, das sich auf Nachfrage nicht dazu bereit erklärt hat.  

Diese Situation stellt Schulen, die den Datenschutz ernst nehmen, vor für sie unlösbare Datenschutzprobleme:  

1. Den Schulen stehen keine Vorlagen für Einträge in ihre Verfahrensverzeichnisse zu MS-Produkten zur Verfügung.  

2. Die meisten Schulen haben für ihre Lehrkräfte (wenn überhaupt) nur MS365 verfügbar, die manche Schulträger als 
Sammellizenzen anbieten. Auf Nachfrage räumte das IBBW jedoch ein, dass eine Verarbeitung mit »Cloud-Software« 
datenschutzrechtlich nicht zulässig sei.  

3. Hinzu kommt, dass die meisten Lehrkräfte nicht über Dienstgeräte verfügen und aufgrund der aktuellen Infektions-
lage sowie erhöhtem Raumbedarf in den Schulen durch geteilte Lerngruppen eine Korrektur in der Schule nicht mög-
lich ist; in aller Regel wäre auch dort nur das pädagogische Netz für eine ausreichend große Anzahl an Korrektoren 
verfügbar, dort ist die Verarbeitung der Daten aber unzulässig.  

Der Philologenverband Baden-Württemberg ist 

von Kollegenseite und von Seiten des ILLBW (In-

formatiklehrerverbands) in unten stehender Ange-

legenheit um Unterstützung gebeten worden und 

hat rasch reagiert. Die Antwort des Datenschutz-

beauftragten folgte nur kurze Zeit später.



4. Mindestens für die modernen Fremdsprachen ist die Verwendung der Vorlagen explizit verpflichtend; da bei Nicht-
verwendung die Lehrkraft für daraus entstehende Fehler verantwortlich ist, ist eine Verwendung de facto für alle 
Lehrkräfte verpflichtend.  

5. Eine Datenschutzfolgeabschätzung konnte das IBBW auch auf Nachfrage für keine einzige Office-Version zur Ver-
fügung stellen (Anfrage eines PhV-Mitgliedes an das IBBW). Angesichts der Kürze der Zeit sind die Schulen aber 
nicht in der Lage, entsprechende Verfahrensverzeichniseinträge, geschweige denn eine Datenschutzfolgeabschätzung 
zu erstellen. Beides müsste vom IBBW/Kultusministerium zur Verfügung gestellt werden, damit die Schulen in der 
Lage sind, datenschutzkonform ins Abitur zu starten, das in zwei Wochen beginnt.  

Wir bitten Sie als LfDI deshalb dringend, die Schulen und Lehrkräfte des Landes Baden-Württemberg in der daten-

schutzkonformen Abiturkorrektur zu unterstützen, indem das IBBW von Ihnen auf die Problematik der Verarbei-

tung von Schülerdaten mit Microsoft Office Produkten hingewiesen und aufgefordert wird, Korrekturvorlagen in ei-

nem freien Format (beispielsweise Libre Office oder PDF), das auf allen Betriebssystemen lauffähig ist, zur Verfü-

gung zu stellen. Denn nur so könnten wenigstens Minimalanforderungen an den Datenschutz erfüllt werden, wenn 

Lehrkräfte die Abiturkorrektur auf ihren privaten Endgeräten durchführen müssen.  

Für eine kurze Rückmeldung und eine Auskunft auf die Frage, ob Sie in besagter Weise kurzfristig tätig werden kön-
nen, wären wir sehr dankbar, da die Angelegenheit sehr dringend ist! 
 

Mit besten Grüßen  

Cord Santelmann 
Referent für IT/Medien im Landesvorstand des PhV BW

Subject:  Re: Beschwerde + Bitte um Unterstützung: Zwang zur Verwendung von Microsoft Excel bei der Abiturkorrektur 
Date:       Wed, 21 Apr 2021 06:38:01 +0000 

 
Sehr geehrter Herr Santelmann, 
 

vielen Dank für Ihre Eingabe, die wir gerne weiterverfolgen. Wir nehmen Kontakt mit dem KM auf und melden uns 
so bald wie möglich zurück. 
 

Beste Grüße   

Stefan Brink 
LfDI BaWü

Subject:  AW: Beschwerde + Bitte um Unterstützung: Zwang zur Verwendung von Microsoft Excel bei der Abiturkorrektur 
Date:       Thu, 6 May 2021 12:19:25 +0200 

 
Sehr geehrter Herr Santelmann, 
 

vielen Dank für Ihre Anfrage. Leider hat sich unsere Antwort etwas verzögert.  

Sofern ein entsprechendes Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten und evtl. eine Datenschutzfolgenabschätzung 
vorliegt und technisch-organisatorische Maßnahmen getroffen wurden, sehen wir aus Sicht des Datenschutzes keinen 
Hinderungsgrund, ein lokal installiertes Excel einzusetzen, wenn hierbei keine personenbezogenen Daten an Dritte 
abfließen. Ein Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten und evtl. eine DSFA liegen uns hierzu nicht vor. Das Risiko 
bei Verwendung von MS 365 in diesem Verfahren erscheint uns allerdings inakzeptabel hoch. Dies hat jedoch, wie Sie 
schreiben, das IBBW ausgeschlossen. Weiterhin muss die Übermittlung der Dateien mit den Bewertungen zur Abitur-
prüfung in sicherer Weise, z. B. unter Verwendung angemessener Verschlüsselungsverfahren, erfolgen.  

Wir hatten, ausgehend von Ihrer Anfrage, Kontakt mit dem Datenschutzbeauftragten des Kultusministeriums. Er 
wird sich an das IBBW wenden und vorschlagen ein Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten den Schulen zur Verfü-
gung zu stellen. Inwieweit hier das IBBW alleine Verantwortlicher entspr. Artikel 4 Nummer 4 DS-GVO oder eine 
gemeinsame Verantwortung (IBBW und Schule) nach Artikel 26 DS-GVO vorliegt, war uns aufgrund der Kürze der 
Zeit und der geringen Informationsbasis nicht möglich zu prüfen. 
 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag  

Dr. Walter Kicherer 
Referent Abteilung 3 – Datenschutz im Gesundheits-, Sozial- und Bildungswesen 

Landesbeauftragter für den Datenschutz und die Informationsfreiheit 

Baden-Württemberg

Digitalisierung
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Regelungen zum Sonderurlaub 
während der Corona-Pandemie 

FF
ür gesetzlich Versicherte wurde beschlossen, dass im 
Rahmen der Pandemie das Kinderkrankengeld im Jahr 
2021 pro Elternteil um zehn zusätzliche Tage, bei Al-

leinerziehenden um zwanzig zusätzliche Tage erhöht wird. 
Es ist geplant (Stand 19. März 2021), die Anzahl der zu-
sätzlichen Kinderkrankentage nochmals zu erhöhen. Hier-
zu läuft bereits auf Bundesebene ein parlamentarisches 
Verfahren. Ob und inwiefern dies Auswirkungen auf die 
Regelung für Beamtinnen und Beamte des Landes hat, 
kann zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht abschließend be-
urteilt werden. 

Diese Regelung zu den Kinderkrankentagen gilt für Be-
amtinnen und Beamte jedoch nicht ohne weiteres. 

Für Beamtinnen und Beamte lauten die aktuellen Rege-
lungen wie folgt: 

 

Fall 1 – Erkrankung des Kindes 
 

Grundsätzlich gilt: 
Verbeamteten Lehrkräften werden längstens 10 Kinder-

krankentage für jedes Kind, insgesamt jedoch nicht mehr 

als 25 gewährt. 
Alleinerziehenden verbeamteten Lehrkräften werden 

längstens 20 Kinderkrankentage für jedes Kind, jedoch ins-

gesamt nicht mehr als 50 Arbeitstage im Kalenderjahr ge-
währt. 

Zusätzliche Kinderkrankentage im Rahmen des Pande-
miegeschehens: 

Bei Beamtinnen und Beamten besteht aufgrund der der-
zeitigen Pandemie grundsätzlich die Möglichkeit weitere 
Kinderkrankentage unter Belassung der Bezüge geneh-
migt zu bekommen. Eine Verpflichtung, diese Kinderkran-

kentage zu genehmigen, besteht seitens des Dienstvorge-

setzten jedoch nicht. 

Kurz gesagt: der Dienstvorgesetzte ’darf’ zusätzliche 
Kinderkrankentage genehmigen, ’muss’ dies aber nicht 
tun, wenn dienstliche Belange dem entgegenstehen. 

Folgende Voraussetzungen müssen vorliegen, damit eine 
Genehmigung zur Beaufsichtigung, Betreuung und Pflege 
überhaupt beantragt werden kann: 

 
••  ein Kind, das unter 13 Jahren oder 

 
••  behindert und auf Hilfe angewiesen ist. 

 
Liegen diese Voraussetzungen vor, dann können im Kalen-

derjahr 2021 für jedes Kind weitere 9, für alleinerziehende 
Sorgeberechtigte weitere 18 Kinderkrankentage pro Kind 
unter Belassung der Bezüge gewährt werden. Höchstmaß 
für die zusätzliche Gewährung sollen jedoch 18 Kinder-

krankentage pro Elternteil, bzw. bei Alleinerziehenden 36 
Kinderkrankentage sein. 

Fall 2 – Behördliche Schließung oder Betretungs-
verbot einer Betreuungseinrichtung 

 
Auch für die behördliche Schließung oder für ein Betre-
tungsverbot in Betreuungseinrichtungen gelten oben aus-
geführte Regelungen. Das bedeutet: Kinderkrankentage 

können auch für diese Fälle gewährt werden. 

Der Ermessensspielraum liegt aber auch hier beim 
Dienstvorgesetzten, d.h. also wieder: er ’kann’, aber ’muss’ 
das nicht genehmigen. 

Sofern bei einer behördlichen Schließung oder einem 
Betretungsverbot in Betreuungseinrichtungen zusätzliche 
Kinderkrankentage in Anspruch genommen werden, ist es 
nicht zwingend notwendig, die Notbetreuung in Anspruch 
zu nehmen oder Telearbeit bzw. mobiles Arbeiten vorran-
gig zu nutzen. 

Werden die Kinderkrankentage für diese Fälle in An-
spruch genommen, reduziert sich die Anzahl der Kinder-
krankentage bei tatsächlicher Krankheit des Kindes ent-
sprechend. Dies gilt umgekehrt, wenn Kinderkrankentage 
bei tatsächlicher Krankheit bereits in Anspruch genommen 
wurden. In diesem Fall reduziert sich die Anzahl der Kin-
derkrankentage, die für die behördliche Schließung oder 
ein Verbot des Betretens einer Betreuungseinrichtung ge-
nutzt werden können. 

 

Fall 3 – Bezahlter Sonderurlaub nach Verbrauch 
der regulären und zusätzlichen Kinderkrankentage 
 
Sofern sowohl die regulären Kinderkrankentage als auch 

die möglichen zusätzlichen Kinderkrankentage bereits auf-

gebraucht wurden, galten nachfolgende Regelungen zu-

nächst bis zum 31. März 2021. Mittlerweile wurde beschlos-

sen, dass diese Regelungen so lange bestehen, wie der Deut-

sche Bundestag nach § 5 Abs. 1 S. 1 IfSG eine epidemische 

Lage von nationaler Tragweite feststellt. 

Dem Dienstvorgesetzten ist es außerdem möglich, weite-
ren Sonderurlaub zu gewähren, wenn dienstliche Gründe 
nicht entgegenstehen. Ausgenommen hiervon ist der Zeit-
raum, in dem Schulen oder Betreuungseinrichtungen oh-
nehin geschlossen sind. Eine vorrangige Nutzung von Tele-
arbeit und mobilem Arbeiten wird mittlerweile nicht mehr 
vorausgesetzt. Positives Arbeitszeitguthaben oder Altur-
laub muss jedoch zunächst aufgebraucht werden. Eine zu-
mutbare Betreuung für das Kind muss ebenfalls in An-
spruch genommen werden (z.B. Notbetreuung). 

Die Tabelle (S. 11) gibt einen Überblick über die Anzahl 
der möglichen Sonderurlaubstage, sofern reguläre und zu-
sätzliche Kinderkrankentage bereits aufgebraucht wurden. 

Der Gewährungszeitraum für die Anzahl an Sonderur-
laubstagen im Rahmen von Fall 3 begann am 28. März 



Sonderurlaub 
pro Elternteil

Sonderurlaub 
bei Alleinerziehenden

41 Tage bei einer 
Sechs-Tage-Woche

81 Tage bei einer 
Sechs-Tage Woche

34 Tage bei einer 
Fünf-Tage-Woche

67 Tage bei einer 
Fünf-Tage-Woche

27 Tage bei einer 
Vier-Tage-Woche

54 Tage bei einer 
Vier-Tage-Woche

21 Tage bei einer 
Drei-Tage-Woche

41 Tage bei einer 
Drei-Tage-Woche

14 Tage bei einer 
Zwei-Tage-Woche

27 Tage bei einer 
Zwei-Tage-Woche

7 Tage bei einer 
Ein-Tage-Woche

14 Tage bei einer 
Ein-Tage-Woche

Bundestagung der Jungen Philologen
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2021 neu. Eine Übertragung der Anzahl dieser zusätzli-
chen Sonderurlaubstage von einem vorherigen Zeit-
raum in diesen Zeitraum ist nicht möglich. Diese Rege-
lung betrifft nur Fall 3 und hat auf die dargestellten Fäl-
le 1 und 2 keine Auswirkungen. 

 
Beispielsweise: 
Sollte die gesamte Anzahl der Sonderurlaubstage nach 
Fall 3 bis zum 28. März 2021 verbraucht worden sein, 
besteht nun wieder die Möglichkeit von Gewährung 
von Sonderurlaub nach Fall 3. Die Anzahl der jeweili-
gen Tage finden Sie in obiger Tabelle. 

Sollte im vorherigen Zeitraum nicht die gesamte An-
zahl der Sonderurlaubstage nach Fall 3 verbraucht wor-
den sein, verfällt der nicht genutzte Rest. 

Im Folgenden zwei konkrete Beispiele zu Fall 3 mit 
der Annahme, dass der Beamte oder die Beamtin nicht 
alleinerziehend ist und eine Fünf-Tage-Woche hat. 

 
Beispiel 1: 

Vom 5. Januar bis 28. März wurden nach Verbrauch der 
regulären und zusätzlichen Kinderkrankentage noch 
weitere 5 Tage Sonderurlaub nach Fall 3 verbraucht. 

Dann stehen seit 28. März 2021 wieder 34 Tage zur 
Verfügung. 

Dass im vorherigen Zeitraum von 34 möglichen Ta-
gen nur 5 Tage genutzt wurden, führt nicht dazu, dass 
die Anzahl nun mehr als 34 Tage beträgt. Der nicht ge-
nutzte Rest möglicher Sonderurlaubstage vom 5. Januar 
bis 28. März ist verfallen. 

 
Beispiel 2: 

Vom 5. Januar bis 28. März wurden 34 Tage verbraucht. 
Dann besteht jetzt wieder die Möglichkeit auf neue 34 
Tage Sonderurlaub. 

 
Sollten Fragen offen bleiben, wenden Sie sich bitte an 
die PhV-Personalräte oder die PhV-Rechtsberatung. 
Kontaktmöglichkeiten finden Sie unter www.phv-bw.de. 

Ralf Scholl

BBei der Bundestagung der Jungen Philologen am 5. März 
2021 standen – neben dem intensiven Austausch über 

die Schule und das Referendariat während Corona-Zeiten 
– turnusgemäß die Wahlen des Vorstands an. 

Für Baden-Württemberg nahmen Martina Scherer, Laura 
Schönfelder und Maximilian Röhricht teil. 

Mit großer Mehrheit wurde der bisherige Vorstand im 
Amt bestätigt; Gegenkandidaturen gab es keine. 

Als Vorsitzender wurde Georg C. Hoffmann (NRW) wieder-
gewählt, als Stellvertreterin Heike Kühn (MVP). 

Außerdem ergänzen Dominik Lörzel (BY), Matthias Schil-
ling (BY) und Maximilian Röhricht (BW) den Vorstand für 
weitere drei Jahre, sodass der Süden und – zum zweiten 
Mal in Folge – Baden-Württemberg weiterhin vertreten blei-
ben und die Geschicke der JuPhi auf Bundesebene ent-
scheidend mitbestimmen können. 

Dabei geht es dem alten neuen Vorstand darum, weiter 
auf die Belange der jungen Kolleginnen und Kollegen auf-
merksam zu machen und die Probleme des ’Refs ohne 
Schülerkontakt’ klar anzusprechen und Lösungen anzubie-
ten (zum Beispiel eine Verlängerung des Referendariats). 

Ein weiterer Schwerpunkt ist der digitale Fernunterricht, 
der nur mit guten Dienstgeräten bzw. einem entsprechen-
den Zuschuss zum Selbstkauf vernünftig funktionieren 
kann. Allein derjenige, welcher eine große Wahlmöglichkeit 
bei gleichzeitiger Systemoffenheit anbietet, kann wirklich 
ein gutes Angebot für die Kolleginnen und Kollegen ma-
chen. Einen ’Trost-Laptop’, der bereits bei Erhalt veraltet 
ist und dann nur ungenutzt herumliegt, möchte keiner. 

Alle Tagungsteilnehmenden waren sich indes einig: Jetzt 
ist die Zeit für zielgerichtete Investitionen, die nicht an bü-
rokratischen Klippen zerschellen dürfen, sondern tatsäch-
lich an den Schulen ankommen müssen. Dabei darf auch 
die wichtigste ’Ressource’ nicht vergessen werden: Der 
Mensch. 

Die Kolleginnen und Kollegen haben sehr viel in sehr 
kurzer Zeit leisten müssen – auch hier muss man für ge-
eigneten Ausgleich sorgen. Maximilian RöhrichtMaximilian Röhricht

>>>> Der neue alte 
Vorstand in 
Magenta 
umrahmt

Wiederwahl in den Bundes- 
vorstand der Jungen Philologen

Wiederwahl in den Bundes- 
vorstand der Jungen Philologen
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Wege aus der SchuleWege aus der Schule  
ins berufliche Lebenins berufliche Leben  

Gespräch des PhV mit der IHK Stuttgart 
  

DDer Philologenverband ist nicht nur die Vertretung 
der gymnasialen Lehrkräfte, sondern sieht sich 

auch als Interessenvertretung für die uns anvertrau-
ten Schülerinnen und Schüler. Unsere Kinder und Ju-
gendlichen sollen sich im Laufe ihrer Schulzeit am 
Gymnasium zu Erwachsenen entwickeln, die in Aus-
bildung, Studium und Beruf ihre Zukunft selbstverant-
wortlich gestalten können. Dabei ist es entscheidend, 
die Perspektive der ’Abnehmer’ zu kennen. Dazu fand 
am 28. April ein Gespräch mit Andrea Bosch und Tho-
mas Weise von der IHK Stuttgart statt, die dort für be-
rufliche Ausbildung und Berufsorientierung zuständig 
sind. 

Erstes Thema waren die Auswirkungen der Corona-
Pandemie. Wie können die entstandenen Defizite auf-
geholt werden? Welche Optionen gibt es dafür? Die 
Gesprächsteilnehmer waren sich einig in der Erfah-
rung, dass es an der notwendigen Ausbildungs- und 
Berufsreife öfter fehlt, wenn die Bewerberinnen und 
Bewerber noch zu jung sind oder Schwierigkeiten ha-
ben, Regeln und angemessenes soziales Verhalten 
zu akzeptieren und einzuhalten. 

Eine gute Vorstellung von den Anforderungen im 
Beruf bringen Praktika für Schülerinnen und Schüler 
in Betrieben; die berufliche Zukunftsorientierung 
könnte auch an den Gymnasien durch eigene Erfah-
rung in Praktika noch weiter verstärkt werden. 

Die IHK berichtete auch von einem deutlichen Rück-
gang der Einsteiger ins duale System. Viele Betriebe 
haben ihre Lehrstellen für den Herbst noch nicht be-
setzt. Auf der anderen Seite gibt es vermehrt Studien-
abbrecher, die in die duale Ausbildung wechseln. 

Große Einigkeit bestand zwischen IHK und PhV da-
rin, dass es keine Abstriche in der Qualität der Schul-
abschlüsse geben darf: Die Abschlussprüfungen dür-
fen weder gestrichen noch im Niveau abgesenkt wer-
den. Nur allgemein anerkannte, qualitativ hochwertige 
Schulabschlüsse und Zertifikate mit Noten garantie-
ren eine Vergleichbarkeit bei der Bewerbung um Aus-
bildungs- und Studienplätze. Bei den GMS-Zeugnissen 
wurde dies ggf. durch freiwillige Notengebung gelöst. 

Ein nächster Gesprächstermin wurde bereits verab-
redet. Karin FetznerKarin Fetzner

Wege nach der Schule in den BerufWege nach der Schule in den Beruf  
Gespräch des PhV mit dem 

Arbeitgeberverband Südwestmetall 
  

DDer Philologenverband pflegt nicht nur viele Kontakte zur 
Schulverwaltung und zur Politik, sondern sucht auch das Ge-

spräch mit den ’Abnehmern’ unserer Schülerinnen und Schüler, 
d.h. mit Ausbildern, Arbeitgebern und den Hochschulen. Diese 
gegenseitige Verzahnung hilft, die jeweils andere Seite zu ver-
stehen und im Sinne der Schüler eine gedeihliche Zusammenar-
beit zu gestalten. 

Am 4. Mai trafen sich Ralf Scholl und Karin Fetzner virtuell 
mit den beiden Südwestmetall-Vertretern Stefan Küpper (Ge-
schäftsführer Politik, Bildung und Arbeitsmarkt) und Johannes 
Krumme (Schule und Berufsbildungspolitik, Geschäftsführer 
SCHULEWIRTSCHAFT). Beim aktuellen Thema ’Abschlussprü-
fungen in und nach der Pandemiezeit’ war man sich sofort ei-
nig: Es darf keine Abstriche am Niveau geben. Mit einem ge-
schenkten Abschluss würde man den Schülerinnen und Schü-
lern langfristig keinen Gefallen tun. Natürlich kann nur geprüft 
werden, was gelernt wurde, aber das haben die Lehrkräfte im 
Blick. Die Abschlussprüfungen müssen fair sein – auch im Ver-
gleich mit vorherigen und späteren Jahrgängen muss die Quali-
tät stimmen. 

In der Frage eines schnellen Übergangs zu G9 als Regelform 
gab es keinen Konsens. Die Arbeitgeber sahen und sehen wei-
terhin G8 als guten Weg für das allgemeinbildende Gymnasium, 
der für viele Schüler geeignet sei. Bei großen Lerndefiziten kön-
ne jetzt ja ein Jahr freiwillig wiederholt werden, bevorzugt ohne 
Anrechnung als Wiederholung. Die beruflichen Gymnasien nach 
einem mittleren Bildungsabschluss seien der etwas längere, 
aber ebenso anerkannte Weg zum Abitur. 

Stefan Küpper und Johannes Krumme wiesen sehr eindring-
lich auf das Problem hin, dass es zur Zeit pandemiebedingt sehr 
schwierig sei, die Berufs- und Studienorientierung nachhaltig im 
Gymnasium anzugehen, und baten darum, auf die Online-Ange-
bote hinzuweisen, um das Nachdenken über die eigene Zukunft 
bei den Jugendlichen zu fördern. Auch auf der virtuellen Didacta 
wird Südwestmetall unter dem Motto »Nimm dein Leben in die 
Hand!« mit einem Beitrag vertreten sein. Sie betonten, dass die 
Gleichwertigkeit von beruflicher und akademischer Bildung 
mehr und mehr in den Köpfen der Eltern und Kinder ankommen 
sollte. Im Moment gebe es durch einen starken Rückgang der 
abgeschlossenen Ausbildungsverträge noch viele unbesetzte 
Ausbildungsplätze. Die Arbeitgeber hoffen auf eine baldige Ver-
besserung der Situation. 

Die Teilnehmer waren sich einig darin, dass regelmäßige wei-
tere Kontakte für beide Seiten sinnvoll und nützlich sein kön-
nen; ein nächster Gesprächstermin wurde für Juli vereinbart. 

Karin FetznerKarin Fetzner

>>>> Andrea Bosch 
(o.l.) und Tho-
mas Weise (u.l.) 
von der IHK 
Stuttgart im 
Gespräch mit 
Ralf Scholl 
(u.r.), Karin Fetz-
ner (o.r.) und 
Steffen Kott-
mann (m.r.) 
vom PhV BW.

>>>> Ralf Scholl 
und Karin 
Fetzner 
(PhV BW) im 
Dialog mit 
Johannes 
Krumme 
und Stefan 
Küpper vom 
Arbeitgeber-
verband Süd-
westmetall.



Thema aktuell 
heute: FDP

BB
ereits im Sondierungsergebnis kün-
digte sich an, was mit dem Anfang 
Mai vorgestellten Koalitionsvertrag 

Gewissheit wurde: Mit der Neuauflage 
der grün-schwarzen Landesregierung wird 
es leider nicht mehr als ein »Weiter so« in 
der Bildungspolitik des Landes geben. 

Bereits in den zurückliegenden fünf 
Jahren zeichneten sich die Ideenlosigkeit 
und Rückwärtsgewandtheit der grün-
schwarzen Koalitionäre ab. Lediglich mit 
Modellprojekten wagte man zaghafte Bli-
cke nach vorn, wie etwa bei der G8/G9-
Frage. Mit der krachenden Niederlage 
der CDU nahm Kultusministerin und 
CDU-Spitzenkandidatin Susanne Eisen-
mann ihren Hut und machte den Weg 
frei für ein grün-geführtes Ministerium. 
Ich sehe in dieser Entwicklung weniger 
eine Chance als eine schwere Hypothek 
für die kommenden fünf Jahre. Denn die 
Koalitionäre haben sich zwar in die Hand 
versprochen, keine grundlegenden Struk-
turdebatten in der Schulpolitik führen zu 
wollen. Ein echter Schulfrieden dürfte 
dies allerdings kaum sein. Vielmehr ein 
trügerischer Burgfrieden, der kaum lange 
halten wird, wenn man die anstehenden 
Herausforderungen in den Blick nimmt. 
Kurzfristig muss es um die solide Aufar-
beitung der Wissenslücken aufgrund der 
Corona-Pandemie gehen und mittelfristig 
sollte man sich vornehmen, dass Baden-
Württemberg wieder zu alter Stärke und 
entsprechendem Rang im Bundesver-
gleich der Schulen gelangt. Mit einem 
»Weiter so« wie bisher wird man diese 
hehren Ziele kaum erreichen. 

Die zentrale Herausforderung in der 
Schulorganisation der nächsten Wochen 
und Monate wird fraglos das notwenige 
Schließen der Wissenslücken sein, die das 
zurückliegende Schuljahr unter Pande-

sollten für die geplagten Lernenden wie 
Lehrenden als Zeit der Rekonvaleszenz 
erhalten bleiben und nicht geopfert wer-
den. Gleichzeitig kann und darf es nicht 
unser Ziel sein, die Klassenziele und das 
Niveau der schulischen Abschlüsse we-
gen der Pandemie zu nivellieren. 

Unter diesen Prämissen drängt sich für 
mich eine Frage unweigerlich auf: Kann 
man ernsthaft auf ein optionales G9 ver-
zichten? Dies wäre ein aus meiner Sicht 
aufrichtiges Angebot zum Aufholen der 
Wissenslücken an die Schülerinnen und 
Schüler und eine realistische Arbeitsper-
spektive für die Kolleginnen und Kolle-
gen. Denn etwas überspitzt könnte man 
wohl sagen, dass wir aufgrund der Ein-
schränkungen im ausgehenden Schuljahr 
ein faktisches G7 geschaffen hätten, 
wenn man nun stur am G8 festhielte. Lei-
der haben die Grünen mit der CDU die 
Zeichen der Zeit verkannt und sich für 
das achtjährige Gymnasium als Regel-
form entschieden. Das halte ich in der ak-
tuellen Situation für falsch und wenig 
problembewusst. Um sowohl die Studier-
fähigkeit sicherzustellen als auch die Zu-
kunftschancen nicht durch einen entwer-
teten Abschluss zu gefährden, sollte ein 
optionales G9 möglich sein. Bereits seit 
dem Jahr 2013 spricht sich die FDP/DVP-
Landtagsfraktion für eine Wahlfreiheit 
zwischen G8 und G9 aus und diese For-
derung wird erneut virulent. Denn mit ei-
nem grün-geführten Kultusministerium 
steht zu erwarten, dass eher auf den Aus-
bau der Gemeinschaftsschul-Oberstufen 
gesetzt wird, als dass die gefürchtete G8-/ 
G9-Wahlfreiheit real wird. Es gibt also 
für die Freien Demokraten in der Oppo-
sitionsrolle im Landtag weiterhin viel zu 
tun – wir werden es mutig und konstruk-
tiv angehen!

von Dr. Timm Kern, 
MdL

Der trügerische Burgfrieden für die Schulen 
im grün-schwarzen Koalitionsvertrag

miebedingungen gerissen hat. Große Ei-
nigkeit dürfte darin bestehen, dass es kei-
ne nachhaltigen Schäden in den Bil-
dungsbiografien der baden-württember-
gischen Schülerinnen und Schüler geben 
darf. Daher befürwortet die FDP eine all-
gemeine Lernstandserhebung mithilfe 
von zentral bereitgestellten Materialien, 
um die individuellen Defizite systema-
tisch aufarbeiten zu können. Sodann gilt 
es aus meiner Sicht, die Schulen tatkräf-
tig dabei zu unterstützen, diese Heraus-
forderung mit passgenauen Lösungen 
entsprechend der jeweiligen örtlichen, 
technischen und personellen Verhältnisse 
anzugehen. Mit meiner Fraktion habe ich 
mich für ein zeitnahes Förderprogramm 
für Kinder mit Wissenslücken ausgespro-
chen, das zum Beispiel auch Gutscheine 
für private Nachhilfe- und Nachmittags-
schulen beinhalten könnte. Denn die 
Schulen werden die nötigen Zusatzange-
bote kaum allein stemmen können. Wir 
halten es vielmehr für erforderlich, dass 
auch pensionierte Lehrkräfte oder Stu-
dierende für diese Aufgabe gewonnen 
werden. Unbedingt einbeziehen sollten 
wir die Lehramtsanwärter, wie es bereits 
im Nachbarland Bayern praktiziert wird. 
Allerdings lässt sich die realistische Lern-
zeit der Schülerinnen und Schüler im ver-
bleibenden Rest des Schuljahres nicht be-
liebig erhöhen. Und die Sommerferien 
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Rahmendienstvereinbarung zur Lehrkräftefortbildung 

Für Sie im HPR Gymnasien beim KM | Für Sie im HPR Gymnasien beim KM | Für Sie im HPR

Der PhV im HPR 
und HPR asB

Für Sie im HPR 
außerschulischer 

Bereich

Michael Belz

Martin BrennerKarin FetznerUrsula KampfRalf SchollAndrea Pilz 
Vorstandsmitglied

Jörg Sobora 
Vorsitzender

Anne Käßbohrer Cord Santelmann Christian Unger Björn Sieper Stefanie Wölz Konrad Oberdörfer

SS
eit Ende März 2021 gilt die zwi-
schen dem Kultusministerium/ 
ZSL und den Hauptpersonalräten 

ausgehandelte Rahmendienstverein-
barung zur Lehrkräftefortbildung. Die-
se Dienstvereinbarung gilt für alle von 
den schulischen Hauptpersonalräten 
vertretenen Beschäftigten, also auch 
für die gymnasialen Lehrkräfte. Wich-
tig zu wissen: Amtliche Lehrkräftefort-
bildungen sind in der Regel kostenfrei 
für Lehrkräfte staatlicher Schulen, Rei-
sekosten werden erstattet, und es be-

steht Dienstunfallschutz. Der Gesamt-
zeitaufwand (inklusive Vor- und Nach-
bereitung) ist in der Ausschreibung ei-
ner Fortbildung zu vermerken. Dabei 
sind bei digitalen Formaten synchrone 
und asynchrone Phasen zu berück-
sichtigen. 

Lehrkräftefortbildungen finden in 
der Regel von Montag bis Freitag von 
9:00 bis 17:00 Uhr statt. Die tägliche 
Fortbildungszeit von acht Stunden darf 
nicht überschritten werden. Mehrtägi-
ge Veranstaltungen mit Übernachtung 

können in einem Zeitrahmen von 8:00 
bis 18:00 Uhr stattfinden, wobei am 
Anreisetag nicht vor 9:00 Uhr begon-
nen und am Abreisetag nicht nach 
17:00 Uhr aufgehört werden darf. An-
gebote der schulinternen Fortbildung 
(SchiLF) und digitale synchrone Forma-
te können im Zeitrahmen Montag bis 
Freitag von 8:00 bis 17:00 Uhr statt-
finden. Zu den weiteren Regelungen 
und Kriterien für die Auswahl der Teil-
nehmenden konsultieren Sie bitte die 
Rahmendienstvereinbarung.

Rahmendienstvereinbarung Digitale Bildungsplattform 

DD
ie Ergänzungsvereinbarung zur 
Rahmendienstvereinbarung Digi-
tale Bildungsplattform für den 

Messengerdienst Threema wurde 
ebenfalls unterzeichnet. Damit steht 
den Lehrkräften nun eine freiwillige, 
datenschutzkonforme Möglichkeit zur 
Kommunikation untereinander sowie 
mit Schülern und Eltern zur Verfü-
gung. 

Die weiteren Bestandteile der Bil-
dungsplattform sind noch völlig offen, 
da das vom Kultusministerium bisher 
favorisierte Paket Microsoft 365/ 

Teams vermutlich nicht als daten-
schutzkonform angesehen werden 
kann. Der Landesbeauftragte für den 
Datenschutz und die Informationssi-
cherheit wird allerdings für die Zeit 
der Coronapandemie den Schulen, die 
diese Anwendungen nutzen, keine 
Steine in den Weg legen. Zur Zeit der 
Drucklegung lief gerade ein Pilotver-
such im beruflichen Bereich, um he-
rauszufinden, ob eine bestimmte in 
diesem Versuch benutzte Konfigurati-
on für den beruflichen Schulbereich 
geeignet und datenschutzkonform ist. 

Außerdem können sich interessier-
te Schulen für einen Pilotversuch mit 
dem Lernmanagementsystem its-
learning anmelden, das die Aus-
schreibung des Kultusministeriums 
gewonnen hat und nun den Schulen 
kostenfrei zur Verfügung gestellt wer-
den soll. 

Letztlich wird aber die neue Landes-
regierung bzw. die neue Leitung des 
Kultusministeriums entscheiden müs-
sen, wie es konkret im Bereich der di-
gitalen Bildungsplattform weitergehen 
soll.



Aktuelles aus dem HPR asB
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Beratungslehrkräfte 
 

ZZur Zeit des Redaktionsschlusses 
dieses GBW-Heftes liefen gerade 

die Bewerbungsverfahren für die 
Beratungslehrkräfteausbildung 
2021/2022. Coronabedingt gab es 
bei den vorangegangenen Jahrgän-
gen Verzögerungen, Unterbrechun-
gen bzw. Aussetzungen. Außerdem 
mussten Präsenzveranstaltungen in 
digitale Formate umgewandelt wer-
den. Niemandem sollen dadurch 
Nachteile entstehen. Deshalb soll 
allen bereits ausgewählten Teil- 
nehmenden die Möglichkeit gege-
ben werden, ihre Ausbildung 2021/ 
2022 oder zu einem späteren Zeit-
punkt fortzusetzen. 

 

Aufholung von Lernrück-
ständen durch Schülerin-

nen und Schüler 
 

DDer HPR Gymnasien hat immer 
wieder betont, dass er sich eine 

dauerhafte Unterstützung der Schü-
lerinnen und Schüler während des 
jeweiligen Schuljahres wünscht 
statt einer punktuellen Unterstüt-
zung während der Ferienzeiten. 

Der HPR Gymnasien fordert vom 
ZSL passende Materialien für die 
Gymnasien und die Einbeziehung 
von Unterstützungsmaßnahmen in 
das reguläre Deputat der Lehrkräfte 
statt Mehrarbeit bzw. Mehrbelas-
tungen für die Lehrkräfte während 
wohlverdienter Erholungsphasen. 

 

Neue Regelungen hin-
sichtlich der Kinderkran-
kentage und Entschädi-

gungszahlungen 
 

DDer HPR Gymnasien bittet alle Be-
troffenen, sich über die neuen 

Regelungen zu den Kinderkranken-
tagen bzw. alternativ zu Entschädi-
gungszahlungen bzw. Möglichkeiten 
von zusätzlichem Sonderurlaub zur 
Kinderbetreuung zu informieren. 
Dazu verweise ich auf das aktuelle 
HPR-Info Mai 2021 und auf das ent-
sprechende Schreiben des Innen- 
und Finanzministeriums vom 28. 

April 2021 (Rechtliche Hinweise 
des Innenministeriums und des Fi-
nanzministeriums zum Umgang mit 
dem Coronavirus für Beamtinnen 
und Beamte sowie Tarifbeschäftigte 
des Landes). 

 

Betriebliches Gesund-
heitsmanagement 

 

DDa im letzten Jahr durch die Coro-
napandemie nicht alle Mittel ver-

braucht wurden, stehen in diesem 
Kalenderjahr mehr Mittel für Maß-
nahmen des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements an Schulen zur 
Verfügung. 

Aktuell stehen also ausreichend 
Gelder für Gesundheitstage oder 
gesundheitsförderliche Kurse und 
Fortbildungen zur Verfügung. Zö-
gern Sie also nicht, als Schule bei 
den Regionalstellen des ZSL ent-
sprechende Mittel zu beantragen. 
Auch der BAD bietet entsprechende 
Angebote an. Hier verweise ich Sie 
ebenfalls auf die Informationen im 
aktuellen HPR-Info. Fragen Sie bitte 
auch bei Ihren Schulleitungen nach, 
da entsprechende Information erst 
kürzlich an die Schulen versandt 
wurden. 

 

Fachberater/Fachberate-
rinnen Schulentwicklung 

 

ZZur Zeit des Redaktionsschlusses 
liefen gerade die Bewerbungsge-

spräche für die Qualifizierungsrei-
hen der Fachberaterinnen/Fachbe-
rater Schulentwicklung an den je-
weiligen Regionalstellen des ZSL. 
Der HPR Gymnasien ist bei der Aus-
wahl der gymnasialen Bewerberin-
nen/Bewerber beteiligt. Da auch 
die neue Landesregierung angekün-
digt hat, das Qualitätskonzept fort-
zuführen und weiterzuentwickeln 
und die datengestützte Schulent-
wicklung voranzutreiben, kommt 
diesem Personenkreis eine beson-
dere Bedeutung zu. Grundsätzlich 
steht der HPR Gymnasien der da-
tengestützten Schulentwicklung 
sehr kritisch gegenüber. 

Jörg Sobora

Stellenbesetzung für 
Landesfachteamkoor-
dinatoren wurde vom 

HPR asB begleitet 
 

FF
ast zwei Jahre nach der Implemen-
tierung des neuen Qualitätskonzep-
tes nimmt sie so langsam Fahrt auf: 

die Umsetzung der neuen Fachteam-
struktur. In den letzten Wochen haben 
in fast allen Fächern und Schularten 
die Interessensbekundungsverfahren 
für die Landesfachteamkoordinatoren 
(LFK) stattgefunden. Die Ausschreibung 
wurde über die regionalen Fachteams 
verteilt und richtete sich an alle in der 
Aus- und Fortbildung tätigen Personen. 
Die Vielzahl der zu besetzenden Funk-
tionen verlangte den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des ZSL eine Menge 
ab. Innerhalb zweier Wochen wurden 
die Bewerbungsgespräche recht profes-
sionell und mit hohem zeitlichem Enga-
gement durchgeführt. Der HPR hat die 
Verfahren, soweit personell möglich, in-
tensiv begleitet. 

Das Interesse an der Aufgabe der 
Landesfachteamkoordination war mei-
nes Erachtens erstaunlich hoch. Ob-
wohl manche Aufgaben der LFK nur 
sehr allgemein beschrieben waren, 
haben sich deutlich mehr Personen 
beworben als Funktionen besetzt wer-
den konnten. Deutlich geworden ist in 
den Gesprächen die hohe Motivation 
der ausgewählten LFK, für ihr Fach et-
was bewegen zu wollen. Es bleibt zu 
hoffen, dass sie diese Ziele auch in 
die Tat umsetzen können, denn die 
Rahmenbedingungen hierfür sind lei-
der nicht besonders günstig, wird 
doch die Tätigkeit ’nur’ auf Stunden-
basis vergütet. 

Hier müsste aus meiner Sicht drin-
gend nachgesteuert werden; eine so 
wichtige Funktion zur landesweiten 
Steuerung der Aus- und Fortbildung in 
den einzelnen Fächern darf nicht nur 
auf der Basis von Abrechnungsstunden 
vergütet werden. Hier sollte zumindest 
eine Teilabordnung – wenn nicht gar 
langfristig eine ’Stelle’ – ins Auge ge-
fasst werden, um dem Ziel des Quali-
tätskonzeptes Rechnung zu tragen. 

Michael Belz



Qualitätskonzept
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Das Qualitätskonzept – sein Versprechen 
und was davon übrig blieb 

22
017 lancierte die Kultusministerin 
Dr. Susanne Eisenmann, begleitet 
von einer breiten Pressebericht-

erstattung, das sogenannte ’Qualitäts-
konzept’ zur Verbesserung der Leis-
tungsfähigkeit des baden-württember-
gischen Schulsystems. Nach vier Jah-
ren sei ein (Zwischen-)Fazit erlaubt, 
was die Ministerin bei diesem Projekt 
erreicht hat, das sehr eng mit ihrem 
Namen verbunden ist und dadurch ein 
Ausweis für ihre zur Zeit auf Plakaten 
lesbare Eigenschaft als ’Macherin’ 
sein sollte. Dazu werden die vielfach 
vom Ministerium veröffentlichten 
Ziele mit dem Stand der Entwicklung 
abgeglichen und das Konzept als Gan-
zes auf den Prüfstand gestellt. 

»Dass es bislang kein abgestimmtes 
und professionelles Bildungsmonito-
ring und keine datengestützte Schul-
entwicklung in Baden-Württemberg 
gibt«, beklagte die Ministerin im Juni 
2017.1 Im Februar 2021 muss man fest-
stellen: Daran hat sich (leider) nichts 
geändert. »Unterstützungsleistungen 
wie Fortbildungen und Unterrichts-
materialien sollen vor ihrem Einsatz 
auf ihre Wirksamkeit überprüft wer-
den.«2 Auch dies ist nach wie vor ein 
frommer Wunsch und scheitert schon 
alleine an der Struktur, wie diese 
Fortbildungsmaterialien erstellt wer-
den. Es gibt jenseits der Erfahrung 

und Einschätzungen der beteiligten 
Fortbildner keinerlei Prüfverfahren 
oder -prozesse – schon gar nicht 
durch die (empirische) Wissenschaft 
gestützt –, mit denen die multiplizier-
ten Materialien geprüft würden. Tat-
sächlich werden diese so wie seit Jahr-
zehnten (in meist sehr bewährter 
Form) auf der Basis des gesammelten 
Wissens- und Erkenntnisschatzes der 
Fortbildner und in Kenntnis neuester 
fachwissenschaftlicher Literatur er-
stellt, also nach bestem Wissen und 
Gewissen. 

Wie sich inzwischen herausgestellt 
hat, bezog sich die 2018 beklagte »un-
zureichende Qualität der Lehrerfort-
bildung«3 nicht unbedingt auf das 
Gymnasium, sondern auf andere 
Schularten. Die von vielen gymnasia-
len Lehrkräften gewünschten »Fort-
bildungen im Bereich der Fachwissen-
schaft«4 sind bislang auf der Ebene 
der Lehrkräfte genauso ausgeblieben 
wie auf der der Fortbildner. Fortbild-
ner werden hierfür auch nicht erkenn-
bar entlastet, um in den Austausch 
mit Wissenschaftlern zu treten, deren 
neueste Veröffentlichungen zu lesen 
und dadurch ihre Fächer weiterentwi-
ckeln zu können. 

»Das Institut für Bildungsanalysen 
liefert die wissenschaftlichen Erkennt-
nisse und Grundlagen, die das Zen-
trum für Schulqualität und Lehrerbil-
dung anschließend nutzt, um daraus 
entsprechende Unterstützungsange-
bote wie Fortbildungen und Handrei-
chungen zu entwickeln.«5 – Auch die-
se Ankündigung entbehrt bislang je-
der praktischen Relevanz. »Eine sys-
tematische, wissenschaftlich basierte 
Beobachtung und Dokumentation 
von Bildungsprozessen und -ergebnis-
sen« mag vielleicht an dem neuen In-
stitut IBBW stattfinden. Noch ist sie 
ohne Relevanz für die Praxis der Fort-
bildungen. Eine sichtbare Kooperati-
on zwischen Wissenschaft und Praxis 
ist nicht erkennbar. Vor allem gibt es 
bislang auch noch praktisch keine 

greifbaren Ergebnisse des IBBW, auf 
denen Fortbildungsmaterialien auf-
bauen könnten, und logischerweise 
gibt es folglich auch keine darauf auf-
bauenden Fortbildungen oder Hand-
reichungen. 

»Die starke Zersplitterung der Ver-
antwortlichkeiten«6 wurde von den 
Kolleginnen und Kollegen in der Flä-
che so nicht bemerkt. Tatsächlich ist 
vom Standpunkt 2021 diese Zersplit-
terung und Unübersichtlichkeit erst 
entstanden. Dazu hat maßgeblich das 
neu etablierte Anmeldesystem ’LFB-
online’ beigetragen, das nicht nur un-
übersichtlich, dysfunktional und we-
nig hilfreich bei den Suchroutinen ist, 
sondern das vor allem die Information 
über die Schulleitungen an die Kolle-
gien ersetzt hat. Konkret bedeutet 
dies: Eine Lehrkraft muss sich selbst-
ständig in regelmäßigen Abständen 
erkundigen, welche möglichen Fort-
bildungen in der Nähe ihres Einsatz-
ortes für sie interessant sein könnten 
(oder nicht). Das ist zeitaufwändig 
und führt für den einzelnen Kollegen 
zu unnötigen Frustrationen. Aufwän-
dig erstellte Fortbildungen bleiben 
hierdurch schlecht besucht, weil sie 
gar nicht bekannt sind. Tatsächlich 
werden Fortbildungen inzwischen 
durch Mund-zu-Mund-Propaganda 
nach dem Motto: »Hast du schon ge-
hört?« multipliziert. Regionalstellen 
des ZSL und Schulleitungen, die die 
Lehrkräfte noch systematisch infor-
mieren, tun dies gegen den erklärten 
Willen der Zentrale. Der Zersplitte-
rung von Verantwortlichkeiten wird 
zudem Vorschub geleistet durch die 
Integration von Drittanbietern, deren 
Fortbildungsinhalte nicht nur nicht 
»wissenschaftlich geprüft« werden, 
sondern die vielleicht auch eigene In-
teressen haben. Dem von der Ministe-
rin beklagten »Wildwuchs ’handge-
strickter’ Fortbildungskonzepte«7 
(wenn es diesen denn je gab) ist keine 
schlüssige Konzeption entgegenge-
stellt worden. 
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Von einem »übersichtlichen und 
auf Unterrichtsqualität ausgerichteten 
Unterstützungssystem«8 ist das ZSL 
noch weit entfernt. Die Bereitstellung 
von Unterstützungsmaterialien er-
streckt sich immer noch sehr unüber-
sichtlich über den Landesbildungsser-
ver, den Lehrerfortbildungsserver, das 
Landesmedienzentrum, das neue 
Moodle-Projekt Moove und die zu-
sätzlich erstellte Seite des ZSL ’Ler-
nen über@ll’. Interessierte Lehrkräfte 
müssen also fünf Adressen berück-
sichtigen, wenn sie auf der Suche nach 
Materialien sind. Statt einer ’Verzah-
nung’ existiert ein unübersichtliches 
Nebeneinander. Zwischen den einzel-
nen Plattformen gibt es wenig Koope-
ration. »Zugleich sollen die Regional-
stellen Seismograph für die Problem-
stellungen vor Ort sein und Anliegen 
der Schulen in der Region an die Zen-
trale des ZSL weitergeben.«9 – hierfür 
gibt es bislang weder organisatorische 
Strukturen noch Prozesse; wendet 
man sich an eine Regionalstelle, um 
zum Beispiel Unterstützung für die 
Durchführung eines Pädagogischen 
Tages zu erhalten, muss man mit Ach-
selzucken rechnen. »Entscheidend 
bleibt der Mehrwert für das Lernen 
der Schülerinnen und Schüler. Das 
soll der Fokus des ZSL sein«, so der 
Leiter des ZSL Dr. Thomas Riecke-
Baulecke.10 Die sogenannten ’Lern-
brücken’ im Sommer 2020, eine erste 
große Unterstützungsleistung des 
ZSL, haben sich als Rohrkrepierer 
voller fürs Gymnasium unbrauchbarer 
Materialien herausgestellt; während 
der Corona-Krise kam Unterstützung 
für die Schulen durchweg zu spät und 
zu wenig. 

Für die Fortbildner sind die Zustän-
digkeiten und die Entlastungen nach 
wie vor nicht geklärt. Die ’Leitlinien 
für eine wissenschaftlich fundierte 
Praxis’11 fehlen, die Aufgaben inner-
halb der im Laufe des Jahres zu bil-
denden Regionalfachteams sind unge-
klärt, der für Herbst 2020 angekündig-
te Unterrichtsbeobachtungsbogen ist 
weiterhin in der Prä(!)pilotierungs-
phase, neue Doppelstrukturen wur-
den geschaffen, ein bürokratisches 
Monster in die Welt gesetzt, das dazu 
zwingt, Sitzungen über Sitzungen zur 

Selbstorganisation der Behörde anzu-
beraumen, deren Resultate wiederum 
wenig ergiebig sind. Bei der neuen 
Struktur wurde die eigentlich bemän-
gelte Fachlichkeit weitgehend verges-
sen: Es gibt auf der ZSL-Ebene der 
Regionalstelle keine Entsprechung 
zum Fachreferenten des RP, wohinge-
gen beim RP so viele Stellen wegfal-
len, dass künftig Fachreferenten wo-
möglich gar nicht die fachliche Fakul-
tas für das Fach haben, das sie betreu-
en: Entprofessionalisierung statt Ver-
wissenschaftlichung. Zwei Jahre nach 
Gründung der Institute gibt es für die 
Fächer auf Landesebene noch keine 
Landesfachteamleiter, sondern nur 
Interimslösungen. 

Die Ankündigung, dass die Fort-
bildner »mit dem überwiegenden An-
teil ihrer Arbeitszeit in der Aus- und 
Fortbildung eingesetzt und dazu stan-
dardisiert qualifiziert und zertifiziert 
werden«12, hat sich als schlichtweg 
falsch erwiesen. Im Gegenteil: es fehlt 
weiterhin ein Konzept zur Entlastung 
der Fortbildner; die ursprünglich über-
hälftige Entlastung ist ein Tabuthema 
und sorgt intern nur noch für Lacher; 
das Versprechen, auf dessen Basis sich 
viele Fachberater für die Arbeit am 
ZSL entschieden haben, wurde gebro-
chen und damit die Motivation Dut-
zender hochqualifizierter Fortbildner. 
Dieses Versagen gegenüber dem eige-
nen Personal bleibt nicht ohne Folgen: 
Viele Fortbildner aus dem Bereich der 
einstigen Digitalisierungsoffensive ha-
ben inzwischen die Arbeit in der Fort-
bildung quittiert; an vielen Kreisme-
dienzentren liegen Koffer mit iPad-
Sätzen im Wert eines VW Golf unge-
nutzt herum. Das wiegt schwer, wenn 
man die Digitalisierung zu einem solch 
dringlichen Anliegen erhebt. Fach-
teams an den Regionalstellen tun sich 
schwer, Verantwortliche zu finden, die 
eine Aufgabe übernehmen sollen, die 
immer noch nicht klar umrissen ist. 
Die angekündigte »größere Rollen-
klarheit«13 zeichnet sich noch nicht ab. 
An den Seminaren wurde die Spitze 
eingespart (zugunsten von weiteren 
Verwaltungsstellen am ZSL). Wäh-
rend sich die Trennung der aufsichtli-
chen von den fortbildenden Funktio-
nen bei den Fachberatern als eklatan-

ter Fehler herausstellt, weil sehr viel 
fachliche Expertise ungenutzt bleibt, 
ist weiterhin die Frage unbeantwortet, 
wo die Schnittmengen zwischen Fort-
bildnern und Seminaren sind. Von 
»systematischer Verknüpfung«14 kann 
keine Rede sein. 

»2018 wird das Jahr grundlegender 
Weichenstellungen in der Bildungspo-
litik.«15 – 2021 wird immer noch an 
den Weichen gestellt, die Züge stehen 
im Bahnhof und warten auf ein Ab-
fahrtssignal. Kein Wunder, dass ein 
Großteil der Lehrkräfte weder von 
dem einen noch von dem anderen In-
stitut bislang gehört hat, ganz zu 
schweigen von »klaren Zuständigkei-
ten«. Das Zeugnis für das Qualitäts-
konzept ist bislang ’mangelhaft-unge-
nügend’. An einer Schule wird man 
damit nicht in die nächste Legislatur-
periode, ääääh Klasse versetzt – außer 
in Corona-Jahren. Denn auf diese be-
sondere Situation wird man zweifellos 
rekurrieren, wenn man erklären muss, 
warum man so grandios gescheitert 
ist. 

Dieter Grupp, PhV BW, Referent für 

Fortbildungsfragen des Bezirks Südwürttemberg 
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>>>> Eine binationale 
Kinderbegegnung in 
Breisach (Breisgau)
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Deutsch-Französische Jugendbegegnungen 
 

Viel mehr als nur eine Sprachreise 
Prädikat »Sehr empfehlenswert« 

Das in der Schule mehr oder 

weniger mühsam erlernte 

Französisch endlich mal 

anwenden? Ja bitte, gerne! 
 

In einer zwei- bis dreiwöchigen 

Freizeit zusammen mit 

Deutschen und Franzosen? 

Super Idee! 
 

Mit einer nicht-kommerziellen 

deutsch-französischen 

Organisation? Wann geht’s los? 
 

OO
b an einem der drei Begegnungs-
orte in Frankreich oder an einem 
der vier Begegnungsorte in 

Deutschland – das Konzept der bina-
tionalen Begegnungen gestaltet sich 
wie folgt: 

Zwischen 9- und 18-jährige junge 
Deutsche und Franzosen verbringen 
als binationale Gruppe mit zwischen 
20 und 45 Teilnehmern (idealiter zur 
Hälfte Franzosen und zur Hälfte 
Deutsche) eine zwei- bis dreiwöchige 
Begegnung, bei der Spracharbeit und 
Freizeitaktivitäten optimal kombiniert 
werden. 

Die beiden Begegnungen für die 9- 
bis 12-Jährigen in Breisach richten 
sich dabei an Schülerinnen und Schü-

ler, die bereits in der Grundschule 
Französisch lernen, stehen aber auch 
Teilnehmenden ohne Vorkenntnisse 
in der Partnersprache offen. 

Die lebendige und auf die Lebens-
welten der Jugendlichen ausgerichtete 
Spracharbeit findet am Vormittag 
statt und umfasst drei Zeitstunden an 
jeweils fünf Tagen in der Woche. 

Die spezielle Sprachlehrmethode 
wurde eigens für die Begegnungen 
entwickelt und nutzt die Tatsache, 
dass für beide Sprachen Mutter-
sprachler zugegen sind, was im schuli-
schen Fremdsprachenunterricht nicht 
der Fall ist. Dabei fördern die Grup-
penleiter eine intensive Kommunika-
tion und garantieren eine anspruchs-
volle, lebhafte und kreative Sprachar-
beit. 

Ziel der Freizeitaktivitäten am 
Nachmittag und am Abend ist es, das 
erlernte Sprachwissen im Umgang 
miteinander anzuwenden und dabei 
mit Gleichaltrigen gleichzeitig Spaß 
zu haben. Sportliche und kreative Ak-
tivitäten stehen genauso auf dem Pro-
gramm wie Ausflüge, Besichtigungen 
und die Teilnahme an lokalen Veran-
staltungen. Alle Begegnungsorte er-
möglichen den Jugendlichen, unbe-
kannte Regionen und einzigartige 
Landschaften zu erkunden. Neben 
dem bereits erwähnten Breisach am 
Rhein finden Begegnungsprogramme 

>>>> Begeisterung bei einer Wattwanderung an der Nordseeküste



>>>> Hand in Hand – deutsch-französische Freundschaft 
bei GÜZ und BILD >>>> Bootsausflüge gehören zum Freizeitprogramm in der Bretagne
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in Berchtesgaden, in Langholz an der 
Ostsee, in Wasserburg am Bodensee, 
in der bretonischen Küstenstadt Ca-
maret-sur-Mer, in Ciboure an der At-
lantikküste im Baskenland sowie in 
Montignac, dem Städtchen der Las-
caux-Höhlen in der Dordogne, statt. 

Begleitet werden die Jugendlichen 
für die gesamte Reisedauer – von 
der Hin- bis zur Rückfahrt sowie vor 
Ort – durch eigens dafür ausgebilde-
te, zweisprachige Gruppenleiter 
(Animateure) im Alter zwischen 20 
und 28 Jahren. In ihren binational 
zusammengesetzten Dreier- bis Fün-
ferteams sind sie rundum für ihre Ju-
gendlichen da. Die Förderung der 
Kommunikation, deutsch-französi-
scher Gruppenerlebnisse und des ge-
genseitigen Respekts sind Kernele-
mente ihrer vielfältigen Aufgaben. 
Einfühlsam achten sie darauf, dass 
sich niemand ausgeschlossen fühlt 
und eine positive Gruppendynamik 
entsteht. In spezifischen Aus- und 
Fortbildungen zu Themen der inter-
kulturellen Pädagogik werden die 
Animateure auf ihre Tätigkeit ziel-
gerichtet vorbereitet. Viele von ih-
nen betreuen diese Jugendbegegnun-
gen mit viel Herzblut über mehrere 
Jahre hinweg. 

Die Verbindung von Spracharbeit, 
Freizeitprogramm und deutsch-fran-
zösischem Gruppenleben lässt 
Sprachhemmungen fallen, fördert ei-
ne interkulturelle Öffnung und lässt 
grenzüberschreitende Freundschaften 
entstehen. Die Teilnehmenden lernen 
die Kultur und Mentalität des ande-
ren Landes kennen und schätzen. So 
manches Tränchen am Tag der Abrei-
se und die von gegenseitigem Ver-
trauen und freundschaftlicher Empa-
thie getragene Stimmung während des 
Aufenthalts lassen erkennen, dass sie 
alle zusammen ein kleines Stück über-

nationale Zusammenarbeit und 
Freundschaft, ein kleines Stück 
Europa nicht nur theoretisch erörtert 
und diskutiert, sondern vor allem ge-
meinsam gestaltet, praktiziert, er- und 
gelebt haben. 

Die beiden Schwesterorganisatio-
nen Gesellschaft für übernationale 
Zusammenarbeit e.V. (GÜZ) in Was-
serburg/Bodensee und das Bureau In-
ternational de Liaison et de Docu-
mentation (BILD) in Paris wurden 
wenige Monate nach Kriegsende, im 
August 1945, sozusagen auf den 
Trümmern der unsäglichen Katastro-
phe in Offenburg gegründet. Bis heu-

te widmen sie sich der deutsch-franzö-
sischen Verständigung und Zusam-
menarbeit und werden vom Deutsch-
Französischen Jugendwerk (DFJW) 
unterstützt. GÜZ-BILD ist eine nicht-
kommerzielle Organisation, der es um 
länderübergreifendes Verstehen und 
gegenseitiges Verständnis geht: kon-
krete Friedensarbeit im besten euro-
päischen Sinne. 

Bitte empfehlen Sie diese Jugend-
begegnungen interessierten Schüle-
rinnen und Schülern! 

Bernd Saur, Ehrenvorsitzender PhV BW, 

ehemaliger Französischlehrer am Albert-Einstein- 

Gymnasium Ulm, ehemaliger Animateur GÜZ-BILD

WEITERE INFORMATIONEN 
 

Gerne wird Ihnen das aktuelle Jahresprogramm Deutsch-Französische Jugend- 

begegnungen 2021 auf Anfrage an kontakt@guez-dokumente.org zugesandt. 
 

Alternativ finden Sie die Broschüre auch im Download- 

bereich auf www.guez-dokumente.org 
 

Gesellschaft für übernationale Zusammenarbeit e.V. (GÜZ)  

Halbinselstraße 42 | 88142 Wasserburg/Bodensee 

Tel.: 0 83 82 / 9 43 36 20 

kontakt@guez-dokumente.org | www.guez-dokumente.org 
 

Sollten Sie weitere Informationen über GÜZ-BILD wünschen 

oder einfach nur an komparativen deutsch-französischen 

Themen interessiert sein, dann besuchen Sie doch bitte 

die Online-Zeitschrift www.dokdoc.eu
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Aus dem Schulleben

UNESCO-Projektschulen 

SS
eit ihrer Gründung beschäftigt 
sich die UNESCO mit der Frage, 
wie man durch qualitativ hoch-

wertige Bildung auf ein friedliches 
und solidarisches Zusammenleben in 
der globalen Weltgesellschaft vorbe-
reiten kann. Ziel ist für jede Schülerin 
und jeden Schüler die Teilhabe am so-
zialen, kulturellen und demokrati-
schen Leben zu erreichen. Deshalb ist 
im Netzwerk der UNESCO-Projekt-
schulen in Deutschland bei den rund 
300 Projektschulen jeder Schultyp und 
jedes Bundesland vertreten. 

Diese Schulen arbeiten eng zusam-
men und partizipieren am weltweiten 
Austausch mit über 11 500 UNESCO-
Projektschulen in 182 Ländern. 

Eine UNESCO-Projektschule ver-
ankert die Ziele und Werte der 
UNESCO sowohl in ihrem Schulprofil 
und Leitbild als auch im Schulalltag 
und in der pädagogischen Arbeit. Au-
ßerdem erarbeiten die UNESCO-Pro-

jektschulen Unterrichtskonzepte, bil-
den ein aktives Netzwerk und organi-
sieren Seminare und nationale und in-
ternationale Austauschprogramme. 

Der Zertifizierungsprozess einer 
UNESCO-Projektschule dauert etwa 
vier bis sechs Jahre: Von der ’interes-
sierten Schule’ auf Länderebene wird 

eine Schule nach zwei Jahren zur 
’mitarbeitenden Schule’ auf nationa-
ler Ebene, um dann als ’anerkannte 
UNESCO-Projektschule’ im weltwei-
ten Netzwerk (ASPnet, UNESCO 
Associated Schools Network), wel-
ches unter der Beteiligung Deutsch-
lands 1953 gegründet wurde, mitzuar-



                                                            Gymnasium Baden-Württemberg 5-6/2021     21

Quelle: https://www.unesco.de/sites/default/files/2020-01/DUK-Projektschulen_Grafik_Abb02_2.jpg

Leitbild der UNESCO-Projektschulen in Deutschland
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              Lernen, Wissen zu erwerben                            Lernen, zusammenzuleben 
              Lernen, zu handeln                                            Lernen für das Leben

Aus dem Schulleben

beiten. Am Ende der einzelnen Stu-

fen reicht die Schule einen Bericht 

ein, aus dem unter anderem der eige-

ne Bezug von Schulprofil und Leit-

bild zum Leitbild der UNESCO-Pro-

jektschulen Deutschland sowie die 

Einbeziehung von Kollegium, Schü-

lerschaft und Elternschaft hervorge-

hen. Der Status ’anerkannte 

UNESCO-Projektschule’ ist auf Basis 

der Selbstverpflichtung der Schule, 

die Ziele und Werte des ASPnet zu 

fördern und zu leben, fünf Jahre gül-

tig. Danach muss eine Verlängerung 

beantragt werden. 

Die Schulleitungen sorgen dafür, 

dass sich die Ziele der UNESCO, wie 

beispielsweise Global Citizenship 

Education und Bildung für nachhalti-

ge Entwicklung (BNE), im Schulleben 

wiederfinden. Projektschulkoordina-

toren sind Ansprechpartner für sämt-

liche Anliegen, welche die UNESCO-

Themen an einer jeweiligen Schule 

betreffen. Auf der Ebene der Bundes-

länder und des Bundes gibt es weitere 

Koordinationen, bis schließlich das 

weltweite ASPnet im UNESCO- 

Sekretariat in Paris zusammenläuft. 

Inhaltlich geht es im Netzwerk der 

UNESCO-Projektschulen beispiels-

weise um Global Citizenship Educati-

on und BNE: 

Global Citizenship Education wird 

als Sammelbegriff verwendet, der 

Friedenserziehung, Interkulturelles 

Lernen, Globales Lernen und Politi-

sche Bildung einschließt. Gesucht 

werden Schlüsselkompetenzen, die 

junge Menschen brauchen, um sich 

angesichts immer komplexer werden-

der politischer, wirtschaftlicher und 

soziokultureller Entwicklungsprozes-

se zu orientieren. Aus verschiedenen 

Blickwinkeln strebt Globales Lernen 

eine grundsätzliche Horizonterweite-

rung jeglichen Unterrichts an, der 

weit über die Vermittlung von Fach-

wissen hinausgeht. 

BNE befähigt Menschen, ihr eige-

nes Handeln in globalen Zusammen-

hängen zu betrachten und verantwor-

tungsvolle Entscheidungen für eine 

nachhaltige Gegenwart und Zukunft 

zu treffen. »Damit Bildung ihr Poten-

zial entfalten kann, muss sie hochwer-

tig, inklusiv und chancengerecht sein.« 

(Qualitätspapier des Netzwerks der 

UNESCO-Projektschulen in Deutsch-

land, 2019) S.G.
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UNESCO 
Kultur des Friedens und 
nachhaltige Entwicklung

Angebot: Wir testen das Fitness-Ange-
bot von ’qualitrain’ für 44,90 Euro/ 
Monat (monatlich kündbar). Es ist im 
Online-Auftritt der ÖD-Vorteilswelt zu 
finden, einem Einkaufsportal, das für 
alle PhV-Mitglieder nach Anmeldung 
nutzbar ist. 
 
Suche: Ich entscheide mich für ein be-
kanntes und großes Fitnessstudio in 
Stuttgart Mitte. Insgesamt gibt es bun-
desweit über 3300 Sporteinrichtun-
gen wie Fitness, Schwimmen, Yoga, 
Crossfit, Bouldern und vieles mehr zur 
Auswahl, die alle beliebig oft genutzt 

werden können. Allein im Großraum 
Stuttgart gibt es rund 50 Anbieter. 
 
Check: Schnell 
noch die quali-
train-App gela-
den, mich regis-
triert und ab ins 
Studio. In mei-
nem Wahlstudio 
scanne ich einen QR-Code mit der 
App, diese erstellt ein digitales Ticket 
und ich kann sofort loslegen. Auf 
Wunsch gibt es gegen eine Zusatzge-
bühr auch eine einmalige Einwei-

sung, von der ich allerdings keinen 
Gebrauch mache.  
Fazit: Die Registrierung bei der ÖD-
Vorteilswelt erfordert zusätzlichen Auf-
wand, da man seine Mitgliedschaft 
beim dbb nachweisen muss. Dies ging 
aber unkompliziert und schnell via 
Mail.   
Wer möchte, kann jedes Mal ein ande-
res Studio nutzen und das bei einer 
Vertragslaufzeit, die monatlich künd-
bar ist. Mehr Flexibilität und Qualität 
zu diesem Preis geht wirklich nicht. 

Mark Mange

ÖD-Vorteilswelt + dbb Vorteilswelt  

JuPhi testen – Fitnessangebot ’qualitrain’ in der ÖD-Vorteilswelt 
Alle Vorteile aus der Mitgliedschaft im PhV nutzen: JuPhi testen, wie das geht 
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Glosse

Demnächst kommt eine neue Chance nur für PhV-Mitglieder:  

Nutzen Sie Ihr MEHR an Vorteilen 
Die Vorteilswelt für Philologenverband Baden-Württemberg e.V. 

AA ls Mitglied haben Sie die Möglichkeit, das Vorteilsportal 
phv-bw.oed-vorteilswelt.de zu nutzen und bei über 400 

Partnerunternehmen bis zu 60 Prozent zu sparen! 
Sie erhalten Sonderkonditionen in den Kategorien Rei-

sen, Mode, Autos, Elektronik, Uhren & Schmuck, Lebens-
mittel, Haus & Garten, Gesundheit, Tierbedarf, Spielzeug, 
Finanzen sowie lokale Einkaufsvorteile. Das Angebot wird 
laufend erweitert. 

Eines der Highlights: qualitrain – Fitness zum Top-Preis! 
[s. Seite 21] 

Um diese Vorteile nutzen zu können, müssen Sie sich bit-
te einmalig auf phv-bw.oed-vorteilswelt.de mit Ihrer E-Mail-

Adresse und einem 
speziellen Regis-
trierungscode für 
Mitglieder registrie-
ren. 

Wir wünschen 
Ihnen viel Spaß in 
Ihrer Vorteilswelt! 
Freuen Sie sich 
darauf! 

Nähere Einzel-
heiten bald – per Mitgliedermail und auf der PhV-Homepage!

gegendert wird. Obwohl die Formulierung bevorzugt von 
sprachsensiblen Zeitgenossinnen gebraucht wird, bleibt das 
»mit einem« unverändert. Dabei würde man doch mindes-
tens »mit einer« erwarten, noch besser »mit eine*r«. 

Inzwischen kommt der Spruch aber auch ziemlich 
fußgängerisch daher. Zum Beispiel beim Lock-

downthema Nummer 1: Haare schnei-
den lassen. Der Berliner Star- 

friseur Shan Rahimkhan be-
schreibt die Wirkung eines Fri-
seurbesuchs folgendermaßen: 
»Du gehst raus und fühlst dich 

wohl. Das macht was mit einem.« 
Nur, was denn genau? Meint er mit 

»das« das Rausgehen? – Endlich wieder 
frische Luft! – Oder das Wohlfühlen? – 
Das Wohlfühlen macht, dass man sich 
wohlfühlt. Der gestutzte Pony, die Dauer-
welle, der Plausch mit dem Starfriseur? 
Das Gesamtevent Friseursalonbesuch? 

Vermutlich bin ich für diese Rede-
wendung des Alles oder Nichts wieder 
zu nüchtern. Was will man schon erwar-

ten, von einem – einer? –, mit der 
noch nicht mal Volksfeste oder Fasnet 
was machen? Aber betrachten wir das 

Ganze mal positiv. Vielleicht stimmen wir uns schon 
ein auf die erwartete Wachablösung durch die KI. 
Wenn die erst mal das Sagen hat, sich selbst optimiert 

zu einem buchstäblichen Deus ex machina, der uns als 
Spielfiguren auf einem Mensch-ärgere-dich-nicht-Brett 
verschiebt, wie der alttestamentarische Rauschebart den 
armen Hiob, oder uns in Dauernetflixserienschleifen ein-
webt, dann, ja dann können wir wohl wirklich nur noch 
lallen: »Hey, das macht was mit einem.« 

Ines Mayer

Wort des Monats 
 

Das macht was mit einem 
 

DD
ie großen Seufzer der Weltliteratur klin-
gen so: »Meine Ruh ist hin, mein 
Herz ist schwer; ich finde sie 

nimmer und nimmermehr.« 
Oder: »So war ich nun am Lan-
de! Ich blickte auf zu Gott und 
dankte ihm für die Errettung 
meines Lebens.« Oder: »Der Herr 
hat gegeben, der Herr hat genom-
men; gelobt sei der Name des Herrn.« 
Heute würden sich Gretchen, Robinson 
und Hiob anders ausdrücken. Über das ih-
nen Widerfahrene – Verführung, Schiff-
bruch und göttlichen Wetteinsatz – sa-
gen sie nun, leicht vorwurfsvoll und mit 
Betonung des zweiten Worts: »Das macht 
was mit einem.« 

Den Satz muss man sich auf der Zunge zergehen lassen. 
Der schleppende und getragene Auftakt »Das macht 
was«, gefolgt vom hellvokaligen »mit einem«. Im Span-
nungsverhältnis dazu der gegen Null tendierende Inhalt. 
Wobei: Gerade darin besteht ja das Erfolgsrezept der boo-
menden Floskel. Sie offeriert gleich vier Leerstellen und 
erinnert mich ans Englischvokabellernen: »to do s.th. to 
s.o.« Andererseits sollen die Leerstellen eben nicht gefüllt 
werden, sondern bedeutungsschwanger diffus bleiben. Was 
da jeweils mit einem gemacht wird, das wird der Phantasie 
des Adressaten überantwortet. Selbst das »Das« ist nicht 
einfach ein Demonstrativpronomen mit klarem Bezug, son-
dern weist mit ausholender Geste ins Reich übersinnlicher 
Mächte. Am bemerkenswertesten aber ist, dass gar nicht 
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Hinweise zum Datenschutz: Zur Verarbeitung der persönlichen Bankdaten im Rahmen des SEPA-Einzugsverfahrens gebe ich entsprechend Art. 6 

Abs. 1 a DSGVO die Einwilligung durch meine Unterschrift. Alle anderen vorstehend angegebenen personenbezogenen Daten werden vom PhV für 

die Verwaltung der Mitgliedschaft auf der Grundlage von Art. 6 Abs. 1 b DSGVO erhoben. Darüber hinaus können die Daten Name, Vorname, Fach-

kombination, Adresse, Telefon und E-Mail für die Suche und Kommunikation der PhV-Mitglieder untereinander (im passwortgeschützten Mitglieder-

bereich intern.phv-bw.de) verwendet werden. 

Anmerkung: Auf der internen Webseite können Sie unter ’Mein Konto’ Ihre Daten verwalten und die suchbaren Einträge einschränken. Für jede 

weitergehende Nutzung Ihrer Daten und die Erhebung zusätzlicher Informationen bedarf es Ihrer Einwilligung. 
 

Datenschutzregelung zum Newsletterversand: Im Rahmen unseres Newsletters verarbeiten wir als Daten lediglich die vom Abonnenten angegebe-

ne E-Mail-Adresse. Diese wird in diesem Zusammenhang nicht mit weiteren personenbezogenen Daten (Name o. Ä.) verbunden, nur für den News-

letterversand verwendet und nicht an Dritte weitergegeben. Rechtsgrundlage des Newsletterversands ist Art. 6 Abs. 1 UAbs. 1 lit. a DSGVO (Daten-

schutzgrundverordnung). Die Mailadresse wird nur für die Dauer des Newsletterbezugs gespeichert und bei Beendigung des Abos gelöscht. Das 

Newsletterabo kann jederzeit widerrufen werden: Jede Newsletter-Mail enthält einen Link, mit dem Sie mit einem schnellen Klick einzelne News-

letter bestellen oder abbestellen können, sowie einen Link zum einfachen Abbestellen sämtlicher Newsletter.

Auszug aus den ab 1. Januar 2020 geltenden Beiträgen (Beiträge pro Monat)

Staffelbeiträge* 

* Teilzeit wird entsprechend berücksichtigt

unter A 13/E 14 18,95 Euro A 13/E 14 19,45 Euro

A 14/E 15 20,75 Euro A 15/E 15Ü 22,55 Euro A 16 und darüber 24,35 Euro

Feste Beitragssätze Studenten 1,95 Euro  Referendare 3,89 Euro Pensionäre 7,78 Euro

Weitere Hinweise zur Beitrittserklärung (s. Umschlagseite 4)

Kurzmeldungen

VV
iele Verbandsmitglieder müs-
sen zusehends mehr für Bank-
dienstleistungen bezahlen. 

Egal ob Girokonto, kontaktlose Be-
zahlung, Abheben von Bargeld mit 
der Kreditkarte, alle möglichen Ge-
bühren für die Kreditkarte und jetzt 
noch sogenannte Verwahrentgelte für 
das Ersparte. 

Die Menschen in Deutschland ha-
ben im Corona-Jahr 2020 besonders 
viel Geld auf die hohe Kante gelegt. 
Einst gab es dafür Zinsen. Jahrzehn-
telang versprachen Sparkonten bei 
Banken und Sparkassen Sicherheit 
und ein wenig Rendite. Das war ein-
mal. Heute brummen insgesamt 370 
Banken und Sparkassen ihren Privat-
kunden Negativzinsen – meist 0,5 
Prozent – vor allem für Tagesgeld 
auf, normalerweise ab 100 000 Euro, 
aber mittlerweile auch schon ab 
50 000 Euro. Gibt es bei erspartem 
Geld eine Alternative zu dem Negativ-
zinssparkonto der Banken und Spar-
kassen, eins das sogar Zinsen ein-
bringt? Ja, das Tagesgeldkonto der 
Advanzia Bank, also dem gleichen 
Herausgeber der vorteilhaften Ver-
bandskreditkarte. Heute wird bei die-
sem Tagesgeldkonto immerhin noch 
ein effektiver Jahreszinssatz von 

0,20 Prozent für Einlagen ab 5000 
Euro bei monatlicher Zinsauszahlung 
bezahlt. Es werden dabei keine Ge-
bühren für Kontoeröffnung, Kontofüh-
rung, Kontoabschluss oder eine 
Transaktionsgebühr bei Auszahlung 
berechnet. Allemal besser als 0,5 
Prozent Negativzinsen, oder? Die Ein-
lagensicherung, wie in der ganzen 
Euro-Zone beträgt 100 000 Euro. 

Kontaktlose Bezahlung ist gerade 
in COVID-Zeiten fast ein Muss, ergo 
jetzt eine Zusatzeinnahmequelle für 
Banken und Sparkassen. 460 Geld-
häuser berechnen bereits Gebühren 
für das kontaktlose Bezahlen mit der 
Girokarte. Bis zu 75 Cent werden bei 
jeder einzelnen Transaktion beim 
Karteninhaber fällig, im Schnitt 34 
Cent für jedes Bezahlen. Was kostet 
die kontaktlose Bezahlung mit der 
Verbandskreditkarte? 0,0 Cent. 

Egal ob beim Tagesgeldkonto oder 
der Verbandskreditkarte, die besse-
ren Angebote für Verbandsmitglieder 
erhalten Sie bei Ihrem Verband. 

Für alle Fragen zur Verbandskredit-
karte und zum Tagesgeldkonto steht 
Ihnen unser Kooperationspartner 
John Kames unter john.kames@ 
t-online oder telefonisch unter 
0 64 32 / 9 36 98 60 zur Verfügung.

Aus der Redaktion  
Heute: Helmut Hauser 
 

HH
elmut Hauser 
ist seit 1983 
Mitglied des 

Philologenverbandes 
Baden-Württemberg. 
Er unterrichtete bis 
zum Erreichen der Al-
tersgrenze im Sep-
tember 2019 die Fä-
cher Mathematik und 
Physik am Thomas-

Mann-Gymnasium in Stutensee. Die Schul-
leitung unterstützte er beim Erstellen von 
Stundenplänen und war auch Ausbildungs-
lehrer für Praktikanten. In vielen Bereichen 
und Funktionen setzte und setzt er sich für 
Kolleginnen und Kollegen ein. So war er 
von 1983 bis 1995 im ÖPR seiner Schule 
und von 2017 bis 2019 Mitglied des 
Hauptpersonalrats. Auch im Ruhestand un-
terstützt er den Philologenverband Baden-
Württemberg aktiv. So ist er Beisitzer im 
GV Nordbaden und Obmann der Senioren. 
Im Landesverband leitet er das Referat Se-
nioren. 

Mit großem Engagement bringt er sich in 
das Redaktionsteam ein und unterstützt 
so die Arbeit für den Philologenverband 
und ein starkes Gymnasium. 

Richard Zöller

Informationen zur Mastercard 



Beitrittserklärung 
 

Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Philologenverband Baden-Württemberg ab 

 
                                                                                                                             Name, Vorname 

 
                                                                         Straße Hausnummer, PLZ Ort                                                                                                 Geb.-Datum 

 
                        Telefon                                                                                E-Mail                                                

n Ich wünsche den PhV-Newletter (kostenlos) 
 

Status (bitte genaue Angaben): 

■ Beamte/r, Amtsbezeichnung A                     ■ Arbeitnehmer/in, Entgeltgruppe E                      ■ Studienreferendar/in          ■ Student/in 

 
                                  Dienststellung (StR, …)                                                                           Fächerkombination                                         Deputat in Wochenstunden 

 
                                                                                                                Schulname, Schulort  
SEPA-Lastschriftmandat 
Philologenverband Baden-Württemberg | Alexanderstraße 112 | 70180 Stuttgart 

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE73ZZZ00000261913 | Mandatsreferenz: Die Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt  
Hiermit ermächtige ich den Philologenverband Baden-Württemberg, fällige Forderungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise 
ich mein Kreditinstitut an, die vom Philologenverband Baden-Württemberg auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.  
Hinweis: Ich kann innerhalb von sechs Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei 
die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

 
                                                                                                                       Kreditinstitut 

 
IBAN 

 

BIC 
 
Ich weiß, dass ich mit meiner Unterschrift die Satzung des Philologenverbands anerkenne. Ein Exemplar der jeweils gültigen Satzung geht mir auf Wunsch zu. 

Ich bestätige weiterhin, davon unterrichtet zu sein, dass nach § 7 (2) der Satzung ein Austritt nur zum Ende eines Quartals mit sechswöchiger Kündigungs-

frist möglich ist. 

 

                                                       Ort, Datum                                                                                                                Unterschrift  

Unter https://phv-bw.de finden Sie alle Informationen zum Datenschutz unter –> Datenschutz. Alle Infos zur Mitgliedschaft 
finden Sie unter –> Mitgliedschaft. Hier können Sie auch die Beitrittserklärung als ausfüllbares PDF-Formular herunterladen.
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	Der Philologenverband BW aktiv
	Regelungen zum Sonderurlaub während der Corona-Pandemie
	Wiederwahl in den Bundesvorstand der Jungen Philologen
	Wege aus der Schule ins berufliche Leben
	Wege nach der Schule in den Beruf
	Thema aktuell: FDP
	Aktuelles aus dem HPR
	Aktuelles aus dem HPR asB
	Das Qualitätskonzept – sein Versprechen und was davon übrigblieb
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